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Die Stimme des Volkes im Reichstag
Regierungsparteien » Sozialdemokraten und Deutschnationale einmütig in der
Ablehnung — Die Pariser Forderungen unmöglich und undiskutierbar

* Gestern hat im Reichstage daS Voll gesprochen. Die
berufenen Vertreter des deutschen Volkes haben ihr Veto
eingelegt gegen den Wahnsinn eines übermütigen Entente-
Kapitalismus. Tie Erklärungen , die Abg . .Schiffer
(Tein.) für die Parteien der Regierung (Zentrum ,
Deutsche Volksparter, Deutsch-demokratische Partei , bayeri¬
sche Volkspartei und bayerischer Bauernbund abgab.
sowie die Erkläningen des sozialdemokratischen
Redners, sowie des dentschnationalen Redners , stellte
mit absoluter Eindeutigkeit und mit Entschlossenheit die
Stimmung fest , mit der die überwältigende Mehrheit des
deutschen Volkes den gegnerischen Forderungen ent¬
gegentritt .

Es ist zu hoffen , daß diese eindrucksvolle Kundgebung,
mü der sich die übergroße Mehrheit des Volkes hinter
seine Regierung stellt , gebührende Beachtung im Ausland
findet . Nehmet Vernunft an ! Ihr spielt mit dem Fenrr !
Ein großes Volk in dieser Weise dauernd versklaven zu
vollen bedeutet den Untergang Europas .

*
Sltznugebericht

Berlin , 2: Februar .
Am Regierungstisch: Reichskanzler Fehrcnbach, Reichs¬

minister des Aeutzern Tr . Simon , sowie die anderen Mitglieder
des Reichskabinetts. — Sitzungssaal und Tribünen sind stark
besetzt.

Präsident Liibe eröffnet Vz2 Uhr die Sitzung . Auf der
Tagesordnung steht als erster Gegenstand die

Besprechung der Erklärung der Rcgiernng
Abg. Schiffer (Tem .) : Namens der Zentrumspartei , der

Deutschen BolkSparter, der Deutsche « Demokratischen Partei ,
der Bayerische » Bolkspartei und des Bayerischen Bauernbundes
habe ich folgende Erklärung abzugeben:

Me uns vorgelcgten Noten enthalten Zumutungen , die
weder mit den Bestimmungen des Friedensvertrages , noch imt
der Ehre und den wirtschaftlichen Lebensbcdingungen des deut¬
schen Volkes vereinbar stnd . (Lebhafter Beifall . ) Mit Schmerz
und Empörung , aber auch in vollem Bewußtsein unserer durch
den furchtbaren Ernst der Sachlage gegebenen Verantwortung
erheben wir feierlich den Widerspruch gegen den Mißbrauch
der Gewalt . T ' e Erklärungen des Herrn Reichsiniitisters des
Leußern billigen wir . (Lebh . Beif . ) In der Entwasfnungsfrage
wollen wir die von uns übernommenen Verpflichtungen im
Geiste loyaler Auslegung ausführen . Aus dem gleichen Geist
loyaler Auslegung heraus legen wir aber Verwahrung ein
gegen jene Entschließungen, die offensichtlich gegen den Frie¬
densvertrag verstoßen oder die in ihm gezogenen Grenzen zu
unseren Ungunsten überschreiten. (Sehr richtig ! ) Die Ver¬
antwortung dafür , daß durch diese weitgehende Schwächung
auch die Widerstandskraft gegen die von außen und innen
drohenden Gefahren des Bolschewismus gelähmt wird, trifft
die Alliierten. (Sehr richtig ! ) Tie Vorschläge , die uns die Alli¬
ierten unter Abänderung des Vertrages vorgelegt haben — da¬
rüber dürfen wir keinen Zweifel lassen — sind für uns un¬
annehmbar und nickt geeignet, die Grundlage für Verhand-
luiigeii zu bilden. Sie würden nicht die Gesundung des deut-
Icken Bockes herbeiführen, sondern die wirtschaftliche und po¬
litische Verelendung des deutschen Volkes nach sich ziehen .
Durch ihre Rückwirkungen , die sie in ökonomischer und finan¬
zieller Beziehung auf alle anderen Bäcker ausüben , würden
ä -e auch diese in unseren Untergang verstricken . Das deutsche
Aolk wurde als Abnehmer und Verbraucher aus der Welt-
.wiriimasi ausscheidcn . Aus . dieser Lage andere Wege zu weilen,
me ine deutsche Leistungssäbigkc' t nicht vernichten, ist die Ab¬
sicht der Reichsrcgiernng. Möge cs ihr gelingen, auf der Grund¬
lage entsprechender Vorschläge , eine Einigung zu erzielen, die
die Welt fruchtbarer Arbeit zuführt . Die Regierung wird uns
an ihrer Seite sehen , wenn ihre Vorschläge abgelehnt werden
und die Entente an ihren Forderungen festhält, die die Vernich¬
tung des deutschen Volkes in Gegenwart und Zukunft bedeuten.

Abg . Müller -Franken (Soz .)
gibt im Aufträge der sozialdemokratischen Frak¬
tion eine Erklärung ab , in der es u . a . heißt : Die

. luzialdemokratischc Fraktion stimmt den Ausführungen des
Reichsministers des Aeußern über die NnanSführbärkeit
orr Pariser Beschlüsse zu (Lebhafter Beifall) . Eine drut-
lche Regierung , die bereit wäre diese Vorschläge für aus¬
führbar zu erklären, wird sich nicht stnden (Lebhafter Vci -
mll) . Sie würde das Vertrauen des Inlandes wie auch
oes Auslandes verlieren, denn sie würde sich einer Un¬
wahrheit schuldig machen (Lebhafte Ruse „Sehr richtig ! " ) .
Die fraglichen 42 Iahreszablnngen würden die Le ' stungs-
lähigkeit des deutschen Volkes um ein Vielfaches überstei -
gen . Die -Forderung einer 12 ^ igrn Abgabe von der
gesamten Ansfichr. ebenso wie der auf 42 Iabre berechnete
Dilgungsplan sieben im Widerspruch zu dem vom Vertrag
bon Versailles festgesetzten Modus von 30 Jahren . Die
«ussuhrabgabe würde einen Zwang für die ganze Welt,
auf dem deutschen Markt teuerer zn kanien , bedeuten , fer-
aer eine Herabdrückung der Lebensverhältnisse und die
Verelendung der deutschen Arbeitenchaft. Tie geplante
Kontrolle der deutschen Ausländsanleihen und des deut¬
schen Zollsvstcms würde der Wirtschaft nicht nur in
Deutschland sondern in der ganzen Welt eine unerträgliche

Zwangsjacke anlegen (Sehr richtig !). Die sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion richtet an die Arbeiter aller ' Län¬
der die Aufforderung , auf das Zustandekommen von Ver¬
handlungen hinzuwirken. die unter Berücksichtigung der
internationalen gleichen Arbeiterinteressen daS Wiedergut¬
machungsproblem einer praktischen , für alle Welt annehm-
baren Lösung entgegensühren (Lebhafter Beifall) . Tie
Entwaffnung Deutschlands ist schon soweit gediehen , daß
auch für die andere« Länder der Welt kein Anlaß mch
besteht, dir schweren Rüstungslasten weiter zu tragen , die
sie jetzt bedrücken. Nur die Gcsamtrntwatfnung wird den
Frieden der Welt sichern und die Voraussetzungen d -4
wahren Völkerbrtndes schaffen, der das Ziel der sozialisti¬
schen Arbeiterschaft der ganzen Welt, ist (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten ) .

Abg. Hcrgt T .N . ) teilt als Stellung seiner Parteifreunde
von der Teulschnationalen Volkspartei mit : Wir sind burdtbrmu
gen von dem großen Ernst der Lage , der durck die Noten d-r En-
tcnteregierungen geschaffen ist . Für uns hetßt es gegenüber lne -
sen Zumutungen nur : Unannehmbar ! ( Beifall. ) Bei den Aus¬
führungen des Rcichsministcrs des Aeuß . rn in der Entwasf-
nungssrage hätten wir eine klarere Stellungnahme und einen
entschiedeneren Ton gewünscht . (Beifall reckts . ) Tie Not der
Zeit hat uns gezwungen, im Interesse der Selbsterhaltung Ab¬
änderungen der Bestimmungen des Friedensvertrages zu ver¬
langen . Auch die Entente hat sich bisher dieser Rücksicht auf die
Notliage nicht verschließen können . I tzt läßt die Entente nicht
nur alle Rücksicht auf diese Not iallen , -ondern geht in ihren For¬
derungen über den Frieden von Versailles hinaus und mutet uns
ohne jede Bernunits , und Recklsgründe weitere Einschränkungen
unserer Machtmittel zu . In der Fraoe der Reparationen stim
men wir den sachlichen Ausführungen des Reicksministcrs zu.
Tie Folgen der Annahme der sogenunruen Proposition der En¬
tente wäre die dauernde Versklavung des deutschen Voltes. Die '«
Vorschläge müssen daher zurückgcwies . n werden und dürfen in
keiner Weise als Grundlage oder auch nur als Anbaltspunkt zu
Verhandlungen dienen. Tic uns angedrohten Sanktionen gehen
noch über die im Versailler Vertrag festgesetzten Maßnahmen hin¬
aus . Wir erbeben gegen diese völkerrechtswidrigen , jedem Rechts -
gefühl widersprechenden Maßnahmen entschiedenen und Zier¬
lichen Einspruch . (Beifall . ) Will uns die Entente chre Forde¬
rungen mit Geivaltmitteln aufzwingen , so zerbricht sie mit eige¬
nen Händen den Vertrag und ( mit erbooen . r Stimme ) das auch
für uns ! ( Lebhafter Beifall rechts . ) Wir sind bereit , hinter jede
Regierung uns zu stellen , die gewillt ist, diesen neuen unerhör¬
ten Vcrgewaltigungsversuch.'n mit Entschiedenheit entgegenzu-
treten . (Bciiall . ) Redner fügt im Aufträge seiner Frakwn der
Erklärung noch einige Bemerkungen an : Das deutsche Volk will
lieber ein Ende mit Sckreckcn als einen Schrecken ohne Ende.
(Beiiall reckts . ) Wenn diese Stimmung hier gestern nickt so zum
Ausdruck kommen konnte, io ist es beute Pflicht der Abgeordne¬
ten, der Entrüstung des Volkes ihre Stimme zu leihen . Tic
.Gegner müssen wissen , daß über diese uns selbst gezogenen Gren¬
zen hinaus ein Befolgen dinierter Forderungen nicht in Betracht
kommen kann.

Abg . Ledebour (U .S . ) polemiiiert zunächst gegen die Reckte,
die die Sckuld an ollem trage . Tre Entenrefordevungen hätten
eine gewisse Berechtigung mit Ausnahme des Passus über die
Luftichifiahrtsanaeleg .nheiten, da hier wirtschaftliche Interessen
m Frage kommen . Redner verbreitet sick dann über die impe-
ralistischen Friedensforderungen der Rechten , die eine Entschädi¬
gung von 200 Milliarden und 150 Milliarden für d :e Verbünde¬
ten b -deuteten, was t-ci dem jetzigen Geldstande alw etwa 460
bis 500 Milliarden Goldmark ausmacken würde. Demgegenüber
erscheinen die Enstcnteforderungen verständlich . Das Ziel , die
Ausbeutung der Arbeiter durch die inländischen Kapitalisten zu
vermeiden , läßt sich nur durck den international n Zusammen¬
schluß der Arbeiter schaffen . Weil wir uniere Aröeitsbrüder in
den Entcnteländern in dem Widerstande gegen die iinperialisti-
scken Regierungen ihrer Länder uni rstützen müssen , dürfen wir
nickt eine Nalionaltstiicke Welle auikommen lassen. Tie Rechte
nützt mit der Aiifpeit-ckung nationalistischer Interessen nur den'
Ententeimperialisten . (Beifall bei den U .S . )

Abg. Levi (Komm . ) : Tie Erklärungen der Regierungspar¬
teien stehen im Widerspruch zu den Erklärungen des Kabinetts.
Sie werden durch diese Erklärungen der Entente nicht imponieren
auch nicht mit der Erklärung des Avg . Müller-Franken . Mit
ihren jetzigen Mitteln kann die Regierung nichts geg n die En¬
tente auSrichtcn. Nur eines gibts, nxrö die große Weltenwende
berbeitühren kann : Sowjctrußland ! Sowjctrutzland ist die ein¬
zige Macht der Welt, die sich dem fckndtichen Enlentekaxitalismus
nicht gebeugt bat. Tie deutsche Regierung hat die große Bedeu-
rung dieser Machtverhältnisse noch nicht erkannt. ( Gclächer bei
den Mehrheitspart ien . )

. Damit schließt die Besprechung.
Präsident Lobe knüpft daran eine Anlkrache . in der er ans-

führt : Mögen die Gegner am das Wort des Reichstages Kren ,
damit ihnen und uns .die Taten erspart bleiben , die cintreten
können beim B rmcke einer gewaltsamen Turcksetzunn dieser un-
möalick'en Forderungen . (Lebhafter Beimll.) Die Ford- rnngen
entspringen vielleicht dem naiven Glauben , daß die ArbeitSkpaft
des deutschen Volkes unverwüstlich bleibe auch - bei den größt '«
Tranglaliernngen . Das aber , was - der Fremde im gut versorg -

j ton Lokale findet, iit nickt das deutül c Voik . - Da, wo von 600
, Gtmoindeschülern 400 kein Hemd,m ^ aben . wo die Mütter hun - '
lgerndcn Kindern kein Brot mebr gehn kann , da -eint sick das
, Elend des deut '

cken Volke?-. DaS beutccke Volk hat seine war¬
nende Stimme erhoben . Wird cs üöerdöri . dann treffen die
Folgen nickt nur uns , sondern . aonz Mittgle' -ron-a und guck di
die sie h- rvorgeruwn haben. ( Lebhafter Beifall im Hause und

< au) .,den ..Tk.!büjie.icĥ>

Tie Abgg . Crilpie«, Tr . Levi, Adolf Hoffman« und Ledevon»
erklären unter dem wvhaften Widerspruch der Mehrheit, der Prä -
tident sei nicht berechtigt gewesen , in die Debatte einzugreife«.
X ' t Abgg. Müller- Franken und Trimboru erklären dagegen, der
Präsident habe nicht die Geschäftsordnung ver .etzt , sondern er
habe damit der Mehrheit des Volkes aus dem Herzen gesprochen.
Vom Hause und den Tribünen wird diese Erklärung von lautem
Beifall begleitet. (Eine GegcnerklärunK des Abg . Adolf Hoff»
mann wird erstickt durch schallendes Gelachter. )

Die Verlesung der bereits in der Presse veröffentlichten
Entschließung des Bayerischen Landtags gegen die Entente¬
forderungen wird mit großem Beifall ausgenommen.

In dritter Lesung wird der
Notetat für 1920

ohne Erörterung erledigt . Es folgt die
zweite Beratung deS Reichshaushalts

beim Titel „Wehrminister ". Ter Titel wird genehmigt mit den
dazu gestellten Anträgen . Die Aenderung der Militärgerichts-
ordnung wird gegen die Linke abgelehnt.

Angenommen wiro die Anregung , ein Verzeichnis der vor¬
handenen Waffen anzufertigen . Ter entsprechende Antrag der
Sozialdemokraten wird nbgelehnt.

Ter Antrag Brüninghaus auf die Vermehrung der Haupt-
leute wird m -t den Scimmen der bürgerlichen Parteien gegen
die Linke angenommen , desgleichen der Antrag auf Erhöhung
der Scklutzsumme des Kapitels 4 auf 221 Millionen Mark. Der
uiiabh. Antrag auf Streichung des Postens für Sportbetätigung
wird abgelchnt.

Beim Titel „Marincwesen " wird der gemeinsame Antrag
Brüninghaus auf Vermehrung der Kapitulantenstellen ange¬
nommen. Ebenfalls angenommen wird der Antrag Müller-
Franken (Soz . ) auf Einführung kaufmännischer Buchführung
in Wi.helmsyaven. Der kleine Kreuzer wird gegen die Linke
und einzelne Demokraten bewilligt und der Titel genehmig!

Das Gesetz über die
UebergangSwirtschaft

wird bei Zweidrittel - Anwesenheit der Mitglieder mit Zweck
drittelmehrheit angenommen .

Es folgt die zweite Lesung der Vorlage über
die Bctriebsbilanz und Betriebsgewinn - und Berlustrechnung.

Abg . Giebel begründet den Antrag Müller -Franken, wonavh
Rohbilanz, Inventuren , Kontokorrentauszüge , Abschreibungen
und Fabrikationskosten den Betriebsräten vorzulegen sind, ein
Antrag , Ser bereits im Ausschuß abgelehnt worden ist. Nach-
dem der

Abg . Most (T .V .) Bericht über die Ausschutzverhandlun̂
erstattet hat. bedauert der

Abg . Dr . Löwenstcin (U .S . ) , daß das Verhalten des Reichs»,
wirtschaftsratcs wie der Regierung in dieser Frage das größt»;
Mißtrauen der Arbeitnehmerschaft hervorgerufen habe. Der
Entwurf erscheine in keiner Weise ausreichend. Seine Partei
habe daher ernen .Abänderungsantrag formuliert , der den Wün¬
schen der Arbeiterschaft besser entspreche.

Abg. Düwell (Komm. ) : Der Entwurf entspricht nicht benj
Gedanken, die Freiheit des wirklich Schaffenden zu schützen.
Alle Ansätze zu einer gesunden Fortenwicklung sind seit de»
Tagen der Nationalversammlung wieder verschwunden. Es
hieße den Arbeiter betrügen , wenn man ihm die Möglichkeit
vorjpicgelt, aus gesetzlichem Wege etwas zu erreichen. Sonst
würden die Arbeiter die Machtverhältnisse außerhalb des Par¬
laments entscheiden lassen .

Abg . Schlack (Zentr . ) steht auf dem entgegengesetzten
Standpunkte . Betriebsgeheimnisse, die für den Bestand des
Geschäfts von Wert sind , dürfen nicht preiögegeben werden,
wie das der sozialdemokransche und der unabhängige Antrag
bdeingcn. Dev gemeinsame Antrag der bürgerlichen Parteien
will, daß die Auskunftserteilung sich auf die Unterlagen der
Bilanz beziehen soll. Eine Verpflichtung zur Vorlegung der
Bilanzunterlagcn werde nicht bestehen .

Damit schließt die Beratung . Der unabhängige Antrag
wird gegen die Linke a b g e l e h n t und der § 1 in der Aus-
schußfaffung angenommen . Auch zu 8 la werden der unab¬
hängige und der sozialdemokratische Antrag abgelehnt, die bür¬
gerlichen Anträge einstimmig angenommen . Der Rest des
Gesetzes wird nach den Beschlüssen des Ausschusses genehmigt.

ES folgt der Ausschußbericht für die Geschäftsordnung, in
dem beantragt wird, die Genehmigung zur Strafverfol¬
gung der Abgg . Eichhorn , Tauber und E r n st zu ver¬
sagen . Das Haus beschließt gemäß dem Antrag des Geschäfts -
ordnnngsaussckusses.

Tann beick' ießt das Haus die Konstituierung eines Aus¬
schusses zur Untersuchung der gegen den Ernährungsminister
Dr . Hermes erhobenen Vorwürfe .

Nächste Sitzung nrorgen mittag 1 Uhr : Wehrgeseh , Wehd ,
stcuer, kleinere Vorlagen . — Schluß 5 Uhr.

Aus den Ausschüssen des Reichstages. Der Hauptausschuß
des Reichstages verabschiedete heure den Etat deS RcichSfinanz -
mlnistcriumS. Dabei wurde mitgeteilt daß zur Zeit 50 -Z -Stücke
aus Alumaiium geprägt würden 10 -Z - Stücke aus Zink uni
5 iF -Stücke aus E sei, . AuS dem Lohnabzug wird ein Jahres -
bctrag von 6 bis ' 7 Milliarden , erwartet an Einkommensteuer«
sei ein JahreSbctrag bis zu 12 ' Milliarden eingestellt. Schließ -
'. ich wurde der Etat des Rechnungshofs der Reichssckuldenvcr -
waltung genehmigt — Ter Stcuerausschuß des gdeichstagi
konnte sich über das Veranlagungsverfahren nicht ein -gcn und
ging aufeinander , ohne zu irgend welchen Resultaten getommüj
zu lein
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Ser Miliisririnti ; «gch dein Wettkrieg
TonurrStaq , den 3. Februar 1921 Leite ,

Tr . Fritz R age : , Wie».
„

Man fiat!« erwarten sollen , daß nach dem unerhörten mili¬tärischen Kraftaufwand des Weltkrieges allenthalben eine aut » ,
matikche Reaktion gegen den MMtarismuS »insctzt . In Wahr -

"
heik ist aber das Budget aller Staaten der Welt derzeit prozen¬tual noch mehr durch militärische Lasten bedrückt, als es vor191-1 per Fall war .

EL scheint , daß der Militarismus eben zu jenen schwerenmoralischen Epidemien der Menschheit gehört, die. nachdem sieeinmal akut waren, nicht plötzlich verschwinden , sondern als
endemische Seuchen noch lange fortdauern und erst langsamund allmählich verschwinden . Wohl haben sich die großen west¬
lichen Gemeinwesen Amerika und England nunmehr — wir
auch kein Kenner der anglosüchsischcu Raffe anders vorauL-

chetzen konnte — nunmehr wieder von der allgemeinen Wehr- "
Pflicht abgekehrt. Wohl hat das Diktat der Alliierten den Zen-
tralmächten die Abschaffung der Maflenheere und des Dienst-
zwangcL zur Pflicht gemacht . Trotz alledem, trotz dieser beiden
-bedeutsamen Tatsachen, von denen man «leinen sollte , daß ft«geeignet wären , schon allein der Entwicklung der Menschheitneue Bahnen zu weisen, hat das Antlitz . der Erde keineswegs
friedliche Züge angenommen. Die Idee der Gewalt , das Vor-
herrschen der Machtpolitik tst und bleibt Trumpf , und es mag
.eine volle Generation der Menschheit vorüberziehen, bis hier'eine entscheidende Wendung zu erwarten steht. Dabei mutz
gesagt werden, daß er nicht nur die Züchtung der brutalen
Instinkte durch den Krieg, sondern ebenso die verderbliche »
psychvlagischen Wirkungen drS Gewaltfriedeutz sind, die die
Alliierten den Zentralmächten diktiert haben, die dem Absterbender machtpolitischen Geistescichtung hemmend im Wege stehen .

Der Frieden , der zustande gekommen ist, birgt, weit ent.
fernt davon, der ideale Zustand der Gerechtigkeit und der Zu-
friedenheit zu sein, so viel Gefahrenmomente in sich, daß die
Abrüstung in Wahrheit noch nirgends begonnen hat. Wurde
doch etwa ein Jahr nach dem Waffenstillstand berechnet , daß
noch an 38 Stellen des Erdballs Krieg geführt werde. Mag
auch diese Angabe phantastisch klingen und mag insbesondere
auf dem russischen Kontinent, wenigstens derzeit, Waffenruhe
herrschen , so muß doch gesagt werden, daß eine Reihe von «n-
ertrSglichen Bestimmungen de» FriedeuSvertrageS die zibili.
fierte Welt mit politischem Zündstoff für Jahrzehnte versorgt
habe.

Run , die vor einigen Monaten abgehaltene Brüffeler
Finanzkonferenz hat die Feststellung gemacht , daß derzeit noch
immer 29 Prozent des Ansgabenstandez der wichtigsten Staa¬
ten der Welt militirische » Zwecke« gewidmet find. Unabhängig
davon wurden nun statistische Berechnungen über dar Verhält¬
nis des machtpolitischeu zum Gesamtaufwand im Budget der
wichtigsten Staaten von einer amtlichen Stelle der östcrreichi -
schen Republik vorgenommen, deren Ergebniffe wir im folgen¬
den mitteilen wollen.

LS verhält fich mit der Verteilung der Rüstungslasten so,
daß diese vor allem den Etat der Siegerstaaten bedrücken. So
weift Frankreich bei einem Gesamtbudyet von 30 . 114 Millionen
Franken einen HeereSetat von 5767 Millionen, d. h. 18,1 Pro -
zent der Gesamtsumme auf ; England gibt von 1187 Millionen
Pfund Sterling 146 Millionen , d. h. 12,5 Prozent für Heeres-
laften aus . Dabei ist aber weder da- indische Militärbudget
noch sind die Marinekosten inbegriffen .

ES ist gar keine Frage , daß nun daS Marinebudget kor-
rckterweise überall dort, wo es vorhanden ist. zur Errechnung
der gesamten machtpolitischen Aufwandes auch dann heranzu¬
ziehen ist. wenn auf der Gegenseite reine Dinnenstaaten , wie
etwa die Tschechoslowakei, figurieren . Denn es soll eben dar¬
gestellt werden, welchen finanziellen Aufwand der betreffende
Staat überhaupt für machtpolitische Zwecke treibt . (£» scheint
unzulässig, zu diesem Behufs nur etwa di« Landarmeen eines
Binnenstaate » und auf der andern Seite die Englands in ver¬
gleich zu setzen, jenes Landes , deffen insulare Lage die Bedeu¬
tung des maritimen Aufwandes in allererste Linie rückt.
Leider stehen uns nun aber nicht für alle Lände die Ziffern der
Marinebudget » zu Gebote. Bon England ist es in der Höhe
von 84 Millionen Pfund Sterling bekannt, wodurch da» Ge¬
samtmilitärbudget von Großbritannien auf 230 Millionen
Pfund Sterling , das find 19,8 Prozent des AuSgabenstandeS,

steigt . Wenn man nun '
auch zum französischen Heeresbudgetda - Millionen Franken betragende Marinebudget hinzu-

sch . ä,, . . so ergibt sich eine Gcsamlsumme des französischen
MiiitäraufwandeS von 8147 Millionen Franken , das ist über
20 Prozent deS staatlichen Aufwandes . Von den andern Ver¬
gleichsstaaten stehen die Marinezisfrrn nicht zur Verfügung.

Italien gibt von 24 700 Millionen Lire 9538, da» sind88,5 Prozent , für fern Heer aus . Diese exorbitante Höhe des
militärischen Aufwandes folgt allerdings au» der Eigentüm¬
lichkeit der budgetären Technik des römischen Finanzamtes , das
die gesamten Perwaltungskosten der eroberten Gebiete dem
HcereSressort auflastet . Allerdings wird man mit Recht anzu -
nehmen haben, daß diese Einteilung deshalb nicht ohne jedeinnere Berechtigung erfolgte, weil es zum großen Teile auSge-
fprochene militärische Aufwendungen sein mögen, die in diesen
neuen Grenzländern in Form von Befestigungen, Kasernen^
bauten usw . zu verzeichnen find . .

Die Tschechoslowakei verausgabt von 14104 österreichischenKronen 2368, da» heißt, 16,7 Prozent , für ihr Heer, das KSni, .
reich LUS . von 3t69 Millionen Dinar 1120, da» ist die gänzlichau» der Art schlagend « Prozentzahl von 28,2 für Heereszwecke .
Jugoslawien schlägt damit — wenn man von Italiens beson¬deren Verhältnissen abneht — den Rekord sämtlicher Staaten
der Sieger - und Bestegtenseite.

Seltsamerweise finden fich aber auf der Seit der Besieget»
militärische Aufrvandziffern, deren Höhe Staunen erregen
muß. Dies gilt vor allem von Ungarn, das bei einem Aus¬
gabenstand von 20 210 Millionen ungarischen Kronen 4567 für
sein Heer aufwendet, das sind 22.5 Prozent der Gesamtaus¬
gaben, also mehr als Frankreich und England diesen Bestim¬
mungen widmet. Deutschland gibt von 92 470 Millionen Mark
11500 Millionen Mark für die Reichswehr aus , was 4L Proz .
ausmacht.

Und Oesterreich endlich gibt von 33 194 Millionen Kronen
nicht mehr als 1039, daS sind 8,1 Prozent der staatlichen Ge¬
samtausgaben für sein Heer au», entspricht also in dieser Be¬
ziehung durchaus der bescheidenen Rolle» in die es durch daS
Friedensdiktat und seine Armee verwiese» ist.

DaS Eine steht angesichts dieser erschreckenden Ziffern fest,
durch einen bloßen Appell an die Einsicht und Humanität der
Regierenden — wie dies die alte pazifistische Richtung ver¬
sucht hat — wird diese» organische Uebel de« Militari »mu» »ie
»uS der Wett geschafft « erden. Dazu wird r» der Beseitigungder tiefliegende« wirtschaftlichen und sozialen Ursachen de»
Imperialismus der führende» Staaten der Welt bedürfe«.
Dann erst wird sich der Abba» der ausschweifenden, unheilvol¬
len militärischen Machtpolitik bewerkstelligen lassen .

Mit Ausnahme der Bebciuvtung über die längere ju ..beitszeit können wir alles unterschreiben. Aber wir kenn «,ja den Genossen Brümmer überhaupt nicht mehr, der «fo,mal unabhängiger badiicher Militär mini :st er war . So hat er vor einem Jahre nicht gesp^
chen. Wenn damals ein Referent unserer Partei in einerVersammlung derartige vernünftige Gedanken äußerte, f»würde er von Brümmer und seinem Anhang nur ajg;
gelacht und niedergebrüllt worden sein . Es freut uns . tiQs.Brümmer auch durch die Entwicklung gelernt hat .
fentlich haben seine Gesinnungsfreunde ebenso den Mutwie er. diese Tinge niÄ nur zu denken , sondern sie auchden Masten zu sagen. TaS wäre der beste Anfang z«.
Einigung des Proletariats .

tt»i oor dn» Sk-me iW
Der Rüssel des russische« Exekutivkomitees

Der Führer der deutschen Kommunisten , der Reich»,
iagsabgeordnete Tr . Lev ! , tst mit dem russischen - Ereh»,'♦tk' Frtmil ’A« «M ntMrtw Sa A4» •

es Numeri!

trvkomitee in einen schweren Konflikt geraten , da er sich ja
'

der „Roten Fahne " eine Kritik an dem Verhalten des
kutivkomitees zur Spaltung der italienischen Sozialisten'
erlaubt hatte. Tie „Freiheit " ist in der Lage, den (ge.|
radezt» würdelosen) Entschuldigungsbrief Dr . Levis an das
Exekutivkomitee zu veröffentlichen. Darin unterwirst «
sich ohne Einschränkung dem Nnfehlbarkeitsdogma der kam-'
munistischen Leitung Rußlands und bittet um eine ostend
Antwort auf die Frage : ^ alt das Exekutivkomitee oder :
ihre deutschen Vertreter meine Entfernung vom Posten
als Vorsitzender der Partei für nötig oder auch nur wün-
sehenswert?" Im übrigen stammelt Dr . Levi, um sich vor
den russischen ArElägern zu rechtfertigen, folgende Ver¬
legenheitsworte :

„Ich war am Abend vor meiner Abreise nach Italien bi»
1 Uhr mit Ihnen zusammen. Wir waren damals in unserer
Auffassung über Italien einig und zwar in der Auffassung ,die ich vor wie umh dein italienischen Kongreß vertrete« habe.Ich glaube, daß Sie sich dieser Tatsache entsinnen « erden und
möchte für den Fall , daß daS nicht zutreffen sollte, im voraw»bereits darauf Hinweisen , daß Sie eben, weil unsere letzte Be-
sprechung nicht nn Einklang stand mit Jnformatwnen aus Mot.kau, die erst nach meiner Abreise einkamen, mir telegraphischdie neue Austastung der Exekutive mitgeteilt haben."

Danach ist Dr . Levi , wie der russische Jnquifitionsgeist
auch entscheiden mag, als Führer der deutschen
Kommunisten erledigt . Mt gebrochenem Rück-
grat kann man , auch wenn man den glitzernden Sowjet¬
stern auf dem Nock trägt , nicht mehr die Maste führen.

Am letzten Donnerstag abend sprach in einer Gewerk¬
schaftsversammlung in Schwetzingen Gewerkschafts-
sekretär Brümmer - Mannheim über die Soziali¬
sierung . Nach einem objektiv gehaltenen Bericht der
„Schwetzinger Zeitung " führte Brümmer in seinem Refe-
rat u. a . folgendes aus :

„Die Sozialisierung last« sich nicht durch eine Handbewe¬
gung erretch «», sondern fie müsse planmäßig vor sich gehen.Die Vollsozialisierung von Industrie und Landwirrschaft seidar unverrückbare Ziel der Sozialismus , aber eine Vollfoziali-
sirrung im Augenblick , d . h. sofort Anall und Fall durchgeführt, 1
wäre ein sehr gefährliche » Experiment , für da» Arbeiterführersdie es mit dem Woblr der Arbeiter rrnst nehmen, die ver . l
antwortnng nicht Übernahme » könnte «. Nicht einmal Ruß - I
land habe heute, wr« der Redner an Hand von eigenen Mittei¬
lungen der Bolschewisten auch nachwies, die Vollsozialisierung.
Noch viel weniger könne dies heute in Deutschland plötzlich

EI« sihwedische Stimme z« srlmzösW»
PsM

der Fall sein , da» ein Industriestaat sei : ein Land, das vom C;' ' " ' ' ‘ ~ iffiPort lebe und diesen Verhältnissen unter allen Umständen Rec
nung tragen muffe, wenn die Sozialisierung zum Segen desnung nagen muffe, wenn vre isoziatrperung zum « egen de!
Volkes gereichen solle. Eine Hauptbedrngung für die Bollsozia-
lifierung sei es sodann auch, daß die Arbeiterklasse reif für Mi
Sozialisierung , daß der Geist sozialifiert sei.

die
Er dürfe e» der

Arbeiterschaft nicht verhehlen, daß, wenn sie einmal die Macht
Händiin den Händen habe, alle Kräfet angespannt werden müßtenim Interesse der Allgemeinheit. Wir müßten un» dazu br.

qnemen, länger al» 8 Stunden zu arbeiten . Die Sozialisierung
müsse bei der sogen . Schlüsselindustrie, dem Bergbau (Kohle ,Kali, Erze ) , der Schwerindustrie» der Krafterzeugung , dem
Bank- und Börsenwesen beginnen, alle» andere würde orga» !
nisch von selber Nachfolgen ." *

In „SvenSka Dagbladet " verööfentlicht Professor Gustav
Taffel einen Austatz über die französische Politik . Er charak-
terisiert dieselbe als e,ne Politik , deren Hauptziel darin besteh «,
„die deutsche Industrie zu vernichten und dadurch Deutschland
zu vollkommener und dauernder Ohnmacht zu verurteilen ".
Im Anschluß hieran kommt er auf die Frage der LriegSent.
fchädigung zu sprechen und faßt seine Gedanken folgender¬
maßen zusammen :

„Die Kriegsentschädigung hängt ja in Wirklichkeit batas
ab, daß Deutschland aus feiner jetzigen wirtschaftlichen Ver¬
sumpfung herauskommt. ES ist kindisch, auf die wirtschaftliche
Vernichtung Deutschlands hinzuarbeiten und zugleich eine
sagenhafte Entschädigungssumme von diesem Lande zu erhof¬
fen. WaS hat die ganze militaristische Politik eigentlich für
einen Sinn ? Man antwortet hierauf . Frankreich müsse fich
gegen deutsche Revanche schützen. Keine Antwort kann mehr
an unendlicher Hoffnungslosigkeit in fich schließen als diese .
Wenn Frankreich jetzt, wo Deutschland vernichtet zu seinen
Füßen liegt, bis an die Zähne gerüstet die deutsche Grenze
besetzt halten muh, wie soll er dann in Zukunft gehen ? Ist
die Gefahr vielleicht geringer , wenn Deutschland nach einigen

ormaleGenerationen seine normale Kraft wiedergewonnen Hai ? Bil¬
det man sich vielleicht ein, daß die Rachgier nach einigen Jahr¬
zehnten wirtschaftlicher Unterdrückung und physischer Aushun¬
gerung kleiner sein wird ? Nein, die einzige logische Konse¬
quenz der jetzigen Politik der französischen Militaristen ist bt<V
daß fie in Ewigkeit fortgesetzt werden muß.

Madame Dovary
29 Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzimgi
Eines Abend , al» Leon nach Hause kam» fand er in seinern

Zimmer eine schöne Decke aus Samt und Wolle , mit schönen
Blumen auf dem matten Grunde bestickt . Er rief Herrn und
Frau HomaiS, Justin , sie Kinder, die Köchin und erzählte es
sogar seinem Chef . Alle Welt wollte die Decke sehen . Warum
machte wohl die Frau des Arztes dem Schreiber Geschenke ?
Dar war doch auffällig und man hielt eS nun für ganz klar,^dah sie mit ihm „ein Verhältnis " habe.

Man konnte aber auch nicht daran zweifeln, denn er sprach
zu aller Welt von ihrer Schönheit und ihrem Geist, so daß
Binet schon einmal ganz ärgerlich erwidert hatte : „WaS geht
da» mich an ? Ich gehöre nicht zu ihrer Gesellschaft !

"
Leon zerbrach fich den Kopf, wie er ihr seine „Erklärung "

Machen könne ; da er aber noch immer zögerte, aus Furcht zu-
rückgewiesen zu werden, sich auch seiner Schüchternheit schämte ,
so weinte er oft aus Verzweiflung und Sehnsucht. Dann faßte
er endlich einen festen Entschluß. Er schrieb Briefe , die er
wieder zerriß , setzte sich bestimmte Tage zum Ziel , das er im¬
mer wieder hinausschob. Oft machte er sich auf den Weg, um
ihr alles zu gestehen ; aber wenn er dann vor ihr stand, verlor
er den Mut und war ftoh, wenn Karl ihn einiud, mit ihm zu
einem Kranken zu fahren , und er Emma nach siüchtigem Gruße
verlassen konnte . Immerhin , so tröstete er fich, war ja ihr
Gatte doch fast ein S . ück von ihr.

Emma selbst forschte nicht nach, ob fie Leon liebe. Sie
glaubte, die Liebe müsse plötzlich kommen, wie ein Sturmwetter ,mit heftigen Entladungen . Sie müsse da» Lebe« bis zum
Grunde aufwühlen , den Willen mit fortreißen , wie der Sturm
welke Blätter im Herbst, und dos Herz in Abgründe stürzen.
Sie wußte nicht, daß sich da» Regenwaffer auf den flachen
Dächern der Häuser zu Seen ansammelt , wenn das Abflußrohr
verstopft ist, und sie wäre wohl noch lange in dieser trügerischen
Sicherheit verblieben, wenn fie nicht plötzlich eine» Tages den
gefährlichen Riß in der Mauer bemerkt hätte.

5.
/ Es war an einem Sonntagnachmittag im Februar.

Die ganze Gefellschatf , Herr und Frau Bovary, HomaiS

besichtigen . Der Apotheker hatte Napoleon und Athalia zu ihrer
Belehrung mitgenommen und Justin trug die Schirme auf
seiner Schulter .

Nichts konnte weniger sehenswürdig sein als diese Sehens¬
würdigkeit. Auf einem großen, wüsten Terrain , auf dem noch
Sandhaufen und Bausteine lagen, stand ein großes rechteckigesGebäude mit vielen kleinen Fenstern . Es war noch nicht fertig
gebaut, und man sah noch den Himmel durch die Dachbalken.
Oben auf dem Giebel stand ein kleiner Baum , dessen drei¬
farbig « Bänder im Winde wehten.

HomaiS redete. Er erklärte der Gesellschaft die zukünftige
Bedeutung diese» Hause», machte auf die Tragkraft der Balken
und die Stärke der Mauern aufmerksam und bedauerte lebhaft,
daß er nicht , wie Herr Binet , einen Zollstock besitze.

Emma , der er den Arm gereicht hatte , stützte sich ein wenig
auf ihn und sah nach der Sonnenscheibe, die matt und glanzlos
hinter dem Nebel stand. Sie wandte den Blick und sah Karl
ari . der seine Mütze über die Stirn gezogen hatte, und dessen
dicke Lippen Vor Frost bebten, wodurch sein Gesicht einen un¬
beschreiblich einfältigen Ausdruck bekam. Selbst fern Rücken ,

j sein breiter , behäbiger Rücken, hatte für sie etwas Aufreizendesund war ihr der Ausdruck von Karls ganzer platter Persön¬
lichkeit.

So stand sie und empfand ihren Widerwillen mit geheimer
Wollust, als Leon hinzutrat . Die Kälte hatte seine Wangen

, mit einer Blässe überzogen, die seinem Gesicht einen noch zar -
' tcren Ausdruck verlieh ; zwischen dem Kragen und der Krawatte ,
; die etwas nachlässig gebunden war , kam ein Stückchen der
j bloßen Haut zum Vorschein. Zwischen seinen Haarlocken sahman ein wenig von seinem Ohr , und die gotzen blauen Augenbatte er mit einem Ausdruck zu den Wolken erhoben, daß es
Emma schien, sie seien schöner als klare Bergseen, in denen
der Himmel sich spiegelt.

I „Unglücklicher! " schrie hier plötzlich der Apotheker, und eilte
schnell auf seinen Sohn zu, der in eine Kalkgrube gegangenwar, um seine Stiefel schön weiß zu färben . Unter den hef¬
tigen Vorwürftn der Vater » fing Napoleon an zu heulen , und
Justin versuchte , die Schuhe mit einem Strohwisch abzureiben .Es ging aber nicht , und Karl bot sein Messer an.

Ol dachte Emma bei fich, er trägt ein Messer in der Tasche
wie ein Bauer .

Der Nebel fiel stärker, und man kehrte nach Fonville zurück.An diesem Abend ging Frau Bovary nicht zu den Nach¬barn ; al» Karl sie verlassen hatte und sie allein war . drängte

sich ihr der Vergleich zwischen den beiden Männern mit uw
mittelbarer Klarheit auf . Wenn sie vom Bett aus in die
Flammen des Kamins starrte , tauchte immer wieder das Bild
Leon » vor ihr auf , wie er da stand, in der einen Hand sein
Spazierstöckchen drehend, mit der anderen Athalia festhaltcnd ,
die an einem Stückchen Eis sog. Sie fand ihn entzückend, sie
konnte sich von dem Bilde nicht losreißen . Sie erinnerte sich
an andere Stellungen au» früheren Tagen , an Wort«, die er
gesprochen , an den Klang seiner Stimme , an jede Einzelheit
seiner Person . Und fie dachte immer wieder daran , die Lippen
wie zum Kusse gerundet . . .

Ja , er ist reizend, entzückend ! . . . Ob er mich wohl liebt ?
fragte sie sich. Wen sonst ? . . . er kann nur mich lieben!

Sie fühlte plötzlich die Gewißheit seiner Liebe , und khr
Herz erbebte vor Glück. Die Flammen deS Kamin» warfen
so fröhlich tanzend« Lichter auf die Decke. Sie warf sich aus
den Rücken und breitete die Arme sehnsüchtig aus .Aber dann kamen wieder die Zweifel und Klagen : „Wenn
der Himmel e» gewollt hätte ! Warum kann nicht alles ander»
sein ? . . . Wer ist schuld daran ? "

Als Karl um Mitternacht nach Hause kam . tat sie, al»
erwache sie eben, und da er sich ziemlich geräuschvoll au»-
kleidete , klagte sie über Migräne und fragte dann so nebenher ,wie denn der Abend verlaufen sei.

„Herr Leon," erwiderte er, „ist schon früh binaufgegaugen.
"

Sie lächelte zufrieden und schlief ein, die Seele erfüllt von
ahnungslosem Entzücken .

Am nächsten Abend machte ihr der ModewarenhändlerLheureux, ein kluger Geschäftsmann , seinen Besuch . Er warvon Geburt GaScogner, batte sich aber sckmell in die Art derNormannen gefunden und verband mit seiner südlichen Bered¬samkeit geschickt die Verschlagenheit der Bewohner vo» Caur.Sem aufgedunsenes, bartloses Gesicht hatte eine fahle Haut¬farbe , und das weiß« Haar machte feine kleinen, sebwarMAugen noch glänzender . Man wußte nickt, was er früher« eien war . Die einen sagten, er sei Hausierer gewesen , di«andern meinten . Bankier in Routot . Fest stand jedenfalls, daßet eme fabelhafte Fähigkeit besaß, die schwierigsten Berech¬nungen im Kopf auSzuführen , die selbst Binet in Erstaunenfttzte. Höflich bis Mir Kriecherei, ging er stets in acbeugierHaltung , »llie ernei, der grüßt oder einladet.
(Fort -e»ung folgt.)
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"2 dre übrige Welt Lust, diese Konsequenz zu unterschrei»/ H,erauf gibt es nur eine Snttmrt . Und diese Ant »
> sollte Frankreich heute einstimmig von der ganzen Welt

so deutlich gegeben werden , daß fie nicht mißverstanden
^ kann : Die Welt wird etwa « Derartige « nicht dulden.

, M eine ander « Lösung. Diese besteht in einem wirkliche»
» ,h«vb, der die früheren Gegner zu ehrlicher Zusammen .
UH «» bet Wiederherstellung der Welt in sich einschließt.

Vadische Politik
h «je Wahl deö Genosse« Stadtrat Dr. Engler zum' Arbeitsmiaistcr

genösse Stadtrat Dr. E n g l e r hat sich nunmehr bereit
^fört, das Amt des ArbeitsminisierS onzunehmen .

Wahl wird in einer der nächsten Landtagssitzungen
^ genommen werden.
«er deutschnationale Abg. Mager und seine Geschäfte

mit der Entente
zgs kürzlich die badischen Blätter aus der GeschäftstzraxiS

uf teutschnationalen Abg. Mager . Heidelberg und seines
^ opagnon Honnef einiges mitteilten , was nicht gerade

besten Einklang mit der deutschnationalen Theorie
mob. da war der Herr Abg . Mager mit schnellster Schnelligkeit
gjt Berichtigungen zur Hand , ja selbst durch Erhebung einer
Doge will er seinen deutschnationalen Ruf wieder Herstellen

len. Der damalige Donuer des Herrn Mager war ein
>sterdonner , ein Bluff , der im Augenblick auch tatsächlich

Wirkung hatte . Ob aber nun Herr Mager noch bericht ».
. und klagelustig ist, nachdem im Hauptausschuß des
!tagS feine Geschäfte mit der Entente an das Tageslicht

^en wurden, möchten wir doch bezweifele
Die Persönlichkeit dieses Herrn wird das niederträchtige
ähren seiner Partei im politischen Meinungsstreite lassen
notwendig erscheinen , die Geschäftspraktiken dieses Erb-
iterS deutscher Art und deutschen Wesens aus dem Dunkel

Sitzungsberichts in eine etwas breitere Oeffentlichkeit
ziehen. Die »Leipziger Volkszeitung' bemerkt zu den
schäften

' des Herrn Landtagsabg . Mager folgendes:
Rach dem Friedensvertrag gingen die deutschen Flug »

ll « n in die Verfügung der Entente über . Die Wiederher.
plnngskommission verkaufte diese Hallen auf Abbruch um ein"

itigelb, meist an dunkle Schiebergruppen. Bei dieser Ge¬
ht« war Geld zu verdienen ; betrug doch der Erlös aus dem
kauf der Hallen, deren Abbruchswert von deutscher Seite
IW Millionen geschätzt war , nur etwa 40 Millionen Mark,
waren viele Millionen von den Käufern der Hallen zu

jenen. Diese bequeme Gelegenheit, aus dem so sehr be-
inien militärischen Zusammenbruch Deutschlands und aus
so lärmend bekämpften Durchführung des Friedensvertrags
s für die eigene Tasche zu retten , wollte sich dieser schwärz¬
et orientierte wackere Herr Mager durchaus nicht ent-
, lassen. Ihm standen als Hökerobjekte die Hallen in
lingen und Mannheim im Sinn . Im Reichsschatz¬
hörte Herr Mager , daß die Wiederherstellungskommission

Entente die Verkaufsstelle für die eigentlichen Hallen sei,
Reichsschatzamt aber das VerfügunHsrecht über die den
n sich anschließenden Wirtschafts - und Lager¬
men habe.

Rach einiger Zeit kam der biedere Deutschnationale wieder
überraschte daö Reichsschatzamt mit der Mitteilung , daß

, bie Hallen samt den Anbauten von der Wiederherstellungs-
« mission gekauft habe!

Dieser Patriot hatte also gewußt, daß die deutsche Regie-
-ßy einen Rechtsanspruch der Entente auf die Anbauten ent-
'Heden bestritt . Ihm war bekannt, daß das Verfügungs -

der Entente über diese Bauten ein a n g e m a ß t e s ist
nach Versicherung der Regierung auf einer Rechtsbeugung
einem Mißbrauch des Friedensvertrags beruht. Und

K Herr Mager gehört — was besonders beachtlich ist —
Partei an, die schon gegen die Erfüllung der tatsächlichen

lichtungen aus dem Friedensvertrag in unverantwortlicher
se hetzt . Wenn die Ansprüche der Entente gar über das

sieaurgehen, wozu der Vertrag Deutschland zwingt, dann
die Flammen des deutschnationalen VannotenzorneS

Aber wie wunderbar ! Das Feuer dieses heiligen
es erlischt sofort, wenn bei den Gewaltmatzregeln der
nte persönliche Vorteile für diese Sorte Patrioten
»skommen . Da machen fie sich keine Sorgen mehr
das bedrohte »Recht des Vaterlandes '

. Da machen fie
dem „ knechtenden Feind " freundlich lächelnd gemein -

me Sache . Da haben fie nichts gegen den Mißbrauch
Friedensvertrags .
Auf den erneuten Einwand des Reichsschatzamtes , die

ente könne die Anbauten der Flughallen ja gar nicht ver -'
a, weil sie Deutschland gehören, hatte Patriot Mager
viel mehr als ein Achselzucken. Er bestand zunächst auf

km ihm von der Entente verabfolgten Schein. Es kostete
Mühe und bedurfte aller Schikanen, die das Reich als

der Bahngleise und Zufuhrstrahen bei den Hallen an-
*^ nden vermochte , um dem Deutschnationalen die Freude

. jM' ittem sauberen Geschäft mit der Entente zu nehmen. Die
*®en sind schließlich nicht in seinem Besitz geblieben.
/ Und morgen wird der biedere Nationalist rvieder aufrufen

Kampf gegen den »räuberischen Feind '
, denselben Feind ,* * dem er eben Geschäfte gegen

'
Deutschland

wollte !

Soziale Tduudschrm
» Mannheim, l

.-j^ nusation des

Berech-
cstaunea
cbengter

ebr. Die 70 Frauenpereine umfassende
. . . _ annheimer Vereinsverbandes hielt einen

enkongreß für Sittlichkeitsfragen ab, auf dem Dr . Dresel-°'berg, Reichstagsabg. Paula Müller -Otfried -Hannover,
t̂agabg . Frau Dr . M . E. LäderS-Berlin , Polizeiassistentin
Fäger-Alten und Landtagsabg . Frau Klara Siebert -
-ruhe die verschiedenen Sittlichkeitsfragen behandelten.

5{jrbe einstimmig eine Entschließung angenommen, in der
-wschafsi,ng der Reglementierung der Prostitution verlangt

W - - Umwandlung der polizeilichen Reglementierung in
st̂ ^ tsfürsoralicke Maßnahmen verlangt w»rd. Bei den Ge-
L^ rskrankheiten wird die allgemeine diskrete Anzeigepflicht
iL ' 1» zur Verschwiegenheit verpflichtetes Gesundheitsamt ge-

. Das Gesetz dürfte keinesfalls den Charakter eines
H^ vgesetzes tragen . Schließlich wird die Einrichtung von
j £W»mtern unter weiblicher Leitung für die sittlich gefähr-^ Frauen und Mädchen angeregt .

Vadtscher £anM&g«
gr . Karlsruhe , 2. Februar .

Fortsetzung der NnterrichtLdrbatte
16. öffentliche Sitz « » «

Protest gegen die Entente -Bedingungen
Präsident K«pf eröffnet die Sitzung um 8.25 Uhr und weist

auf den niederschmetternden Eindruck hin, de« die versklaven¬den Bedingungen der Entente machten. ES entspricht unserAller Meinung , wenn wir an dieser Stelle Protest einlegen
gegen Bedingungen , deren Erfüllung dem deutschen Volke nie
zugemutet werden kann. Wir stehen auch in dieser Hinsichthinter der Regierung , die einmütig und mannhaft diese Be .
dinzunge « abweisen wird. Einigkeit und Stolz muß uns hin»
dern, uns selbst daS Grab zu schaufeln ! (Beifall .).

Ein Zusammenstoß
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg Marnm (Eoz .), daß neulich seitens des Präsidenten

eS gerügt wurde, als Abg . K»etzlich (Soz . ) eine Bemerkung als
Anmaßung zurückwies, da der Ausdruck Anmaßung unparla¬
mentarisch sei. Gestern habe der Präsident es aber nicht ge¬rügt , als Abg . Dr . Schofer (Ztr .) in einem Zwischenruf eine
Bemerkung des Abg . Dr . Krau » (Soz .) als Berleumdnn , de-
zeichnete .

Präsident Kopf erklärt , der Ausdruck Anmaßung ist un-
parlamevtarisch . Die Bemerkung des Abg . Dr . Schofer habe ich
nicht gehört. Ich habe nunmehr das Stenogramm verlangt .Wenn der Ausdruck Verleumder gefallen ist. dann ist er nicht
parlamentarisch , wenn er subjektiv gemeint ist.

Abg . Dr . Schofer (Ztr .) : Ich habe den Zwischenruf gemachtund halte ihn auch jetzt noch aufrecht.
Präsident Kopf : Der Ausdruck ist nicht parlamentarisch und

ich rufe den Ab «. Dr . Schofer zur Ordnung .
Abg . Marnm : Es besteht wahrlich Ursache stolz darauf zu

sein.
Abg . Dr . Schofer (Ztr .) : Das tue ich für meinen Stand .
Abg . Marum (Soz .): Dann beklagen Sie sich auch nicht,wenn auch von uns scharfe Ausdrücke fallen.
Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) : Ich habe nicht angefangen.

Fortsetzung der Unterrichtsdebatte
Abg . Dr . Mayer -Karlsruhe (D .N.) : Gegen die Anforde¬

rungen des Unterrichtsetats ist nichts zu sagen, wenn wir auch'onst unsere Bedenken baben. Ebenso gut wie das Landestheatervnnen auch andere Theater Unterstützung verlangen . Da wir
letzteres nicht könnsn, so sind wir gegen jede Unterstützung. Ein
Teil der Badischen Woche war eine Verirrung , die man nicht als
Badische Kunst hätte bezeichnen sollen . Die Religion gewährtdauernde und befruchtende Förderung der Kunst. Die kritische
Stellung gegenüber dem neuen Staat ist nicht nur bei den
Studenten , sondern auch bei anderen Schichten vorbanden. Man
soll den Ursachen dieser Stimmung nachgehen (Zwischenrufe:Ter Krieg) . Wir müssen den Universitäten helfen, wenn auchdie Mögltchkeiten sehr schwach sind . Bon einer Erhöhung der
Kollegiengelder sollte wenn irgend möglich abgesehen werden.Die Verlegung des Schuljahres auf Ostern zu Ostern hat starkes
Mißvergnügen erweckt. Eher sollte man dazu übergehen, den
Schulanfang auf das Spätjahr zu verlegen . In dieser Frage
ist das letzte Wort noch nicht gesprochen worden. Wir haben im
letzten Jahr an zu viel Wissenschaft in der Schule gelitten.
Bezüglich der „ Aufklörung " in der Schule ist allergrößte Sorg¬falt anzuwenden . Eine Aufklärung medizinisch -physiologischerArt ist jedenfalls in der Schule gefährlich. Bei der Abfassungdes Lesebuchs ist darauf zu sehen , daß das Gemüt und der Willein Anspruch genommen wird . Ich erwarte jedoch, daß im Lese¬
buch auch etwas zu lesen ist vom Kaiser Roibart , vom alten
Fritz u . a. Wir müssen unser Volk relig ös-fittlich und national
festigen . In den höheren Lehranstalten werden wir zu einer
Rationierung konimen Erfreulich ist, daß irr den Lehrplan der
Fortbildungsschule der Religionsunterricht ausgenommen wurde.Es scheint mir , daß wir mit unseren Volkshochschulen nicht aufdem richtigen Weg sind .

Unterrichts,ninister Hummel :
Zunächst danke ich unter Hinweis auf meine Mitarbeiter

für die Anerkennung , die dem Ministerium in der Debatte bis
(tu einem gewissen Grade gezollt wurde ; für die Kritik bin
»ch aber auch dankbar. Durch persönliche Gesuche an den
Minister werden die Geschäfte nicht vereinfacht, sondern ver¬
langsamt , da der ordnungsmäßige Gang über die Referenten
führt . Durch die massenhaft grassierenden Sitzungen in Ber¬
lin und sonstwo -werden die Arbeitskräfte besonders der süd¬
deutschen Regierungen stark in Anspruch genommen, ohne daß,
abgesehen von den Kosten , vielfach etwas dabei heraus kommt .Das Gebörtwerden der Organisationen darf nicht so verstan¬den werden , daß man das tun mutz , was sie diktieren. Ein
Mitbestimmungsrecht für das Unterrichtsministerium können
nach der Verfassung nur Regierung und Landtag haben und ichbin nicht gewillt, weiter zu gehen. So lange >vir nicht die
Räteregierung haben , werden die Dinge so geordnet bleiben, wie
sie sind . (Sehr richtig! in der Mitte ) . Es wäre manchmal
besser gewesen , wir batten weniger die Organisationen gefragtund uns rascher entscbieden . Württemberg hat sich für den
Osterbeginn der Schulen entscküeden . ohne die Organisationennur zu fragen . . Wenn die Geschäfte nicht so rasch vorwärts
schritten als wünschenswert gewesen wäre , so sind daran die
vielfachen notwendigen Bespreckungen mit deir Organisationenund der Rerchsregieeung und die technischen Verhältnisse schuld.Bei der ungeheuren technischen Belastung des" Ministeriums
ist gar nicht daran zu denken , da« ein sozialdemokratischerLeh¬rer gematzregelt wird . Wir »nüssen die Lehrer bei einer Be¬
setzung daher nehmen , wo einer sitzt und ihn dahin tun , wo einer
nötig ist. Das badische Ministerium hat bei den Schulfragen
gezeigt, daß es ihm nicht an der nötiaen Initiative fehlt. Die
großen Arbeiten inußten mit einem Beamtenapparat durchge-
fübrt werden, der nicht viel größer ist als bei Schaffung des
Ministeriums . <.

In Bezug auf Aufhebung der privaten Vorschulen sind wir
mit zwei Erlassen voraegangen . Die wichtigste Wirkung der
Grundschule war die Verlegung des SchuliahrS auf den Oster-
beginn. Ich bin auch hier genötigt , die Reichsgesctze durchzu¬
führen und bin danach verfahren . Die frühere verschiedenartige
Regelung des Schulbeginns in Deutschland führte zu großen
Unzuträglichkeiten: besonders beim Ortswechsel der Eltern der
Schüler . Das Bedürfnis zur Einheitlichkeit des Schulbeginnswar deshalb allgemein cmerkmint. So ganz unvorbereitet
standen wir den Dingen nicht gegenüber . Auch wir stehen aufdem Standpunkt , daß der Schul ) abrbeginn für die höhereri
Schulen ^ zweckmäßig auf Herbst fällt . Es war jedoch um die
Einheitlichkeit der Regelung für ganz Deutschland zu tun . Um
dieses große Ziel halber erklärten wir uns dem Mehrheits¬
beschluß zu unterwerfen . Nachdem Württemberg auf dew
Boden der preußischen Regelung getreten war, blieb uns gar
nichts anderes mehr übrig als auf den Boden der preußischen
Regelung zu treten . Es fand dann auch auf der Fachvertreter -
konferenz keinerlei Widerspruch gegen den Osterbeginn statt bis
auf Bayern , das sich alsdann jedoch ebenfalls zu dieser Regelungbereit erklärte . Wenn ansgerechnet in der „Süddeutschen Zei¬
tung " die politische Vectretung jener Gruppe , von der wir

I
meinen , daß sie stark nach Preußen graviert , von uns behauptet,wir ließen uns wie beim Schuljahrbeginn „verpreußen "

, so zeigt
I sich, daß nichts zu schleckt ist . um diq Neaiernna »u diskreditieren.

erfüll » »«
ein 8 *

Da» ganze Abkomme» Ab« de» SchnljahrbeUt»» beseht fffeiner fre»en Vereinbarung der Länder .
Leber die Lehrerbildnng erließe » wir ein«

Verordnungen . Eo Mm im Februar 1880 über Me 8 »
trr Lehrer zum Hochfehulftudiu»». Di « tatsächlich« Leber
de» Lehrerbernk» veranlaßt n« b unserer Lktchnung

C
lauen de» Studium». Der anschließend « Erlaß über Dienst»
lellenauSschüss « wird demnächst herauSlommem Dal

kollegiale Prinzip in der Schulderumltung muß »um Durchbruch
kommen. Daß damit jedoch die Wahl der »orgesetztey Beamten
verbunden sein muß , n»öchte ich nicht behaupten Weit » wurde
geregett die Frage der Selbstbetätigung der Schüler unk
»hre Beteiliguim an der Echulv ^loaltung , wobei »vir jedock
absichtlich di« Zurichtung von Schülerräte « unterließen , lln -
günstige » ist un« über die Einrichtung bi» jetzt iridp bekannt
geworden. In dem Berl «mgen nach Selbstverwaltung der
Schule kommt oft eine starke Ueberfpannung de« Eelbstverwal -
tungsprinzip » zur Geltung . Denn di« Schule ist nicht nm
Sache der Lehrer, sondern auch der Kinder und Elter «. Hie,
handelt e» sieh darum , den richttgen Ausgleich zu finden . In
de« Elternbeiträten sehen wir ein reges Leben , wie beim Auf .
werfen der Fragen de» SchulkinoS : doch ist ein abschließendes
Urteil noch nicht möglich. Was die Interessen der Kirche
und der Religion betrifft , so find die Berhältniffe bei unS be¬
friedigend geregelt . Wenn hier eine Beunruhigung eintrat , so
geschah dies durch die Reichitzesetz«. Wir waren jedoch besorgt,eine erträgliche Regelung herbeizuführen und wir denken nicht
daran, am Religionsunterricht etwa » zu ändern . Wünschens¬
wert wäre eS> wenn im BolkSfchullehrplan in Deutsch¬
land eine gewisse Bereinheitllchung herbeigeführt würde . Vor

ß dabei auSgê angen wetten ton einer
^ Vereinfachung

des Lehrplans , die an
auSgegangen
: an Stelle de» Vielerlei die Vertiefung setzt .Das vorzulegende neue Lesebuch wird, wie ich glaube, den'

Bedürfnissen entsprechen. Bon einer Umbildung der Semi -
narien ist mir nrchts bekannt ; fie ist nicht möglich, bevor das
Reich feine Richtlinien verkündet hat. Die Forderung des
Abg. Dr . Ikran» vertragen stch nicht mit der geforderten aka¬
demischen Ausbildung der Lehrer . ES ist nicht richtig , die
jetzige Einstufung der Lehrer in die Gehaltsordnung als pla¬
tonische Liebe zu bezeichnen. WaS die Frage des UniverfitatS-
studiums betrifft , so »st die pädagogische Akademie « uf der
Reichsschulkonferenz einstimmig abgelehnt worden. Dies würde
ein Spezialhochstudium fördern , das heute abgelehnt wird,da man auf dem Standpunkt steht, das gesamt« Hochschul¬
studium auf der Universität vor fich gehen zu lassen . Wenn
die »entschiedenen Schulreformer ' stürmisch drängen , so brcmcht
man deshalb noch nicht gleich nachgeben. Denn nicht die Or¬
ganisation macht e», sondern die Reform de» Geiste». Auch
für den Schulmann gilt ; An ihren Früchten sollt ihr sie
erkennen!

Zurückweisen muß ich eS, daß ich am Staatstechnikum oder
sonstwo jemand lvege« seines praktischen Katholizismus
zurückgesetzt hätte . Auf dem Standpunkt , daß man , wenn man
das Karlsruher Theater unterstützt, auch das Freiburger
Tbeiter unterstützen muß, stehe ich nicht. Die Karlsruher Ver-!
hältuiffe sind geschichtlich gegeben, wie dies auch beim hesiischenj
Landestheater in Darmftadt der Fall ist. Das Theater lommtj
durch die Volksbühne den weitesten Kreisen zugute und wir!
wollen , den Kreis noch auf die weitere Umgegend ausdehnen.j
Wenn wir das Landestheater schließen , dann werden viele ex »- !
stenz - und brotlos und zahlreiche Kinder müssen hungern . Aus
guten Gründen sind wir dafür eingetreten , daß der Staat Mit¬
tel für die Geistlichen einstellt . Wie mir bekannt, ist eine wei¬
tere Neuregelung zur Hebung der Bezüge der Geistlichen im
Gange . Der große Zugang zu den höheren Lehranstalten be¬
deutet weder einen Gewinn für die Lehranstalten noch für di«
Schüler . Der Erlaß zur Teilnahme von Schülern an Ver-l
einen gibt zu Bedenken keinen Anlaß . Das Menschenmöglich «!
mutz geschehen, um der Notlage der Universitäten
zu steuern. DaS Reich hat hier einiges getan . Dies genügt'
jedoch nicht . Das Reich sollte »veitere Mittel bereitstellen, die-
von den einzelnen Ländern ihren Universitäten zugestellt wer- ,den sollten. Wenn der Badische Landtag noch weitere Mittel
zur Verfügung stellt, so begrüße ich dies. Die Verlegung der
Univerfitätsinstitute durch Arbeitsteilung zwischen den Univer¬
sitäten läßt sich zumeist nicht durchführen ; dagegen kann man
beim Weiterausbau je nach dem die eine oder andere Univer¬
sität mehr ausbauen . Auch die internationalen Beziehungender Universitäten haben sich, von der französischen Wissenschaft
abgesehen , gehoben . Die Studentenschaft geht mit bet-!
spiellosem Eifer an die Arbeit ; ihr Geist ist heute ein anderer
als vor 2 und 1% Jahren . Der Gedanke der Zusammenarbeittm Staate und mit dem Volke ist rm Wachsen . Wir tun das
unsere, um der Notlage der Studentenschaft zu steuern. Ich
halte cs nicht für wahrscheinlich, daß die Aenßerung auf der !
Freiburger Röntgenfeier in Freiburg so fiel, wie Abg . Dr .
Kraus erzählte . Sie wäre auch nicht richtig, denn die Regie¬
rung hat es an Ehrungen der Wissenschaft nicht fehlen lassen .
Ich bin jedoch bereit, über die verschiedenen Aeußerungen Fest--
stellungcn machen zu lassen . Im übrigen mutz jedoch die Wis -
senscherft frei sein . Die Behauptung , daß ein sozialisti¬
scher Lehrer gemaßregelt worden sei, läßt sich nicht auf*
rcchterhalten. Es ist uns ganz gleichgültig, welcher Partei der
zu versetzende Lehrer angehört . Im Hardheimer SchulfaU
.konnte ich nichts anderes tun , als was gegeben ist. Der Schul¬
streik ist sehr verwerflich und ich möchte daher davor warnen ,das Mittel des Schulstreiks so oft in die Debatte zu werfen.Der Fall Kunz-Föhrental ist vo»n Staatsmrnifterium entschie¬den worden. Herr Kunz bat später um ein Jahr Urlaub, ur»
kommunistischer Parteisekretär zu werden . Ich verweigerte ihmden Urlaub . Herr Kunz trat seinen Dienst »licht an, weshalber aus der Liste der Unterlehrer gestrichen wurde . Bei der
Heidelberger Ausweisung ist gemäht dem DisziplinarverfahrenVerfahren worderr . Wir in Baden sind Gegner einer weitere«
Erhöhung der UnterrichtSgekder; die Ausländer haben wir viel
stärker bekasttet als die Inländer . Auch auf dem Gebiete der
Kunst haben wir uns erfolgreich betätigt . Die vorhandene«!Schätze altdeutscher Kunst wird Baden zu einem Mittelpunktder Kunst machen . Im übrigen werde ich weiter nach de,n -
Grundsatz der Gewissensfreiheit und der GleichberechtigungVerfahren.

Abg . Frau Rtgel (Ztr . ) vermißt in vielen Schulprogram¬men die große Lirrie eines Erziehungsplane * und bespricht denFall einer Lehrerinnenversetzung in Buchen.
Minister Hummel will auf den Buchener Schulfall morgencingehen, wobei er sich vielleicht in anderer Beleuchtung alsdurch die Vorrednerin zeigen werde.
Abg. Dr . Kraus (<2oz. ) erklärt in persönlicher Bemerkung,day er in der Frage der Lehrerbildung sich nicht mit der Stet -lungnahme der pädagogischen Akademie, identifiziert habe, wieer hierzu überhaupt nur seine persönliche Ansicht geäußert habeund bemerkt weiter , daß er in der politischen Stellungnahme

'
zum Fall Kunz voll und gm,z sich auf den Boden des Staats -MinistercumS stellte, daß jedoch bei den Treibereien gegen fluiuder Ortsschnlgeistliche eine Rolle spielte.

"
Finanzminister Köhler legt den Entwurf einer A e n-derung dqS Besoldungsgesetzes vor mit den» Be-merken, daß daö Fmanzm »nisterium den 1 . Entwurf ausaear -be»tet habe , der Entwurf selbst jedoch vom Ttaatsminifieriumberaten imfr genehmigt wurde .
Näch ste Sitzung : Donnerstag nachmittag 'Ai Ufo ,Tagesordnung : Unterrichtsdebatte . -
Schluß der Sitzung : 1 .10 Uhr.
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9« . 28 Donnerstag , den 3. Februar 1921

Me IJnrnöen m EW»«tz «ver!iM
' Man schreibt uns : Kaum ist etwa- Entspannung im Kampfe
rm die Erhöhung der TenerungSzuschläge eingetreten. und die
xunit eng verbundene Gefahr eines Streifs des gesamten beut,
'chen Eisenbahnpersvnals abgeivendet, so rufen schon wieder un-
Etische Köpfe wie der Präfident Schulz der badischen Eisen«
iahngeneraldireftion aufs neue Konflikte hervor, die sich unter
Imständen zu folgeschweren Ereignissen auSwachsen können , wenn
nicht rechtzeitig eine befriedigende Lösung gesucht und gefunden
vird.

Wie allgemein bekannt ist, wurde Mitte Januar im Bereich
der Generaldirektion statt der ungeteilten die geteilte Arbeitszeit
unter Wegfall des Achtstundentages eingeführt und gleiätzeitig
sie bisherige Arbeitszeit um eine halbe Stunde verlängert . Da
diese Maßnahmen seitens der Eisenbahngeneraldirektion über die
Köpfe der Organisationen , Betriebsräte und Tienststellenaus-
-chüffe hinweg getroffen wurde, sahen sich die letzteren veranlaßt ,
in einer internen Besprechung Stellung zu der Sachlage zu neh¬
men, wobei von Oberrevisor Beetz als dem Vertreter des deut-
schen EiscnbahnerverbandeS vorgeschlagen wurde, an der unge-
teilten bisherigen Arbeitsweise festzuhalten, weil sie eine Errun -
genschaft der Revolution darstelle. Diese Stellungnahme wurde
dem genannten Beamten von seiner Behörde verübelt und eine
Untersuchung gegen ihn eingeleitet. Man hofft ihm aus dem ge.
schilderten Vorgang einen Strick zu drehen und auf solche Weise
nnen längst unbequemen Organifaitonsvertreter aus dem Wege
zu räumen und hierdurch seine Gefolgschaft einzuscküchtern , da-
mit die Reaktion umso freier schalten und walten kann.

Oberflächlich bewachtet , scheint die ganze Sache vielleicht keine
allzu große Bedeutung zu haben; sie gewinnt diese aber sicher , sa.
bald in Betracht gezogen wird, daß im Falle einer Maßregelung
des betreffenden Beamten, wie sie von deffen Behörde angestrebt
wird künftig bei der gesamten Stvatsarbeiter - und Beamten¬
schaft Organisationen wie TienstellenauSschüsse mit Recht daS
Vertrauen vollständig eingebüßt haben würden. Außerdem würde
sich jeder ' Beamte selbstverständlich in Hinkunft sehr in acht neh¬
men, seine Meinung in einer Versammlung oder in einer Sit¬
zung des Dienststellersausschusses überhaupt zu äußern , well er
ja Gefahr liefe, daß ihm hieraus Nachteile oder Ungelegenheiten
erwachsen könnten. Allein, io weit ist eS Gott sei dank noch nicht !
Noch besitzen wir eine Verfaffung des deutschen Reiches . Diese
sichert in Artikel 118 jedem Deutschen daS Recht der freien Mei¬
nungsäußerung zu und bestimmt , daß ihn an diesem Rechte kein
klrbeits- und Anstellungsverhältnis hindern darf . Wie aber aus
dem Angeführten ersichtlich ist, kümmert sich die Behörde nicht
um die Verfassung und beweist im vorliegenden Falle durch ihre
Handlungsweise, daß man selbst vor einem BerfaffungSbruch
nicht zurückschrcckt , wenn mißliebige Beamte dadurch kalt gestellt
werden können.

Das erwähnte Vorkommnis wird ohne Zweifel von allen
Organisationen , gleichviel welcher Richtung, sowie von den Be¬
triebsräten und den Dienststellenausschüffenaufs Schärfste ver¬
urteilt .

Herr Staatsrat Schulz möge sich ja nicht im Unklaren dar.
über befinden, daß die beabsichtigte Maßregelung des Oberrevi-
sors Beetz einen derartigen Sturm innerhalb der Eisenbahn¬
beamten- und Arbeiterschaft auslösen, wie er ihn bis jetzt noch
nicht erlebte. Vielleicht dürfte auch hier das Sprichwort zur Aus¬
wirkung kommen , daß Große und Kleine swlpern und zu Fall
kommen können , was sicherlich in den Augen der Mehrzahl des
Eisenbahnpersonals nicht «als ein Unglück, sondern als ein großer
Segen empfunden würde.

Die Reaktion arbeitet aber n'cht nur mit so plumpen
Mitteln , wie das vorliegende Schulbeispiel zeigt, sie versucht es
auch auf hinterlistige Weise , aufrechte Beamte die ihr furchtlos
entgegentreten, mundtot zu machen , indem sie gegen diese alle
möglichen Chilenen anwendet, um sie mürbe und gefügig zu
machen . Es wird daher nicht nur nötig sein , gegen offene Real»
iionäre, die Verrat an der Verfaffung üben, sondern auch gegen
alle Elemente, die der Rsaktion alS willfähriges Instrument die-
nen, den Kampf bis zum Aeußersten aufzunehmen. Diese Epistel
mögen sich vor allen Dingen ein gewisser zweiter Beamter der
Eisenbahngeneraldirektion samt seinen Hetzaposteln merken , da-
mit nicht eines Tages der Spieß umgedreht wird und das Ge¬
schoß sie selbst trifft .

Offener und unverschämter als je hebt die Reaktion gegen¬
wärtig ihr Haupt und bringt Tinge zur Reife, die der Verfaß
sung, der Republik und Freiheit des Volkes den Todesstoß ver >
sehen wollen . Nicht rasch, sondern bedächtig, aber dafür um so
sicherer und mit ausgeklügelter Grausamkeit versucht man der
jungen Republik ein Glied nach dem andern abzuhauen, bis sie
schließlich von selbst verblutet . Arbeiter und Beamte! Seid daher
auf der Hut und verteidigt die mühsam errungenen Rechte !

Sie sfkWDürtije WeirnmschasMise und
die Mserdilnnchunzrsralie

Leit , 4
-kr. :

^ US dem Lande
* Pforzheim, 2 . Febr . In der letzten Zeit kamen verschie¬dene Silberdiebstähle hier vor. Aus einer hiesigen Fabrik wurden drei Rollen Neusilberdrabt im Gewichte von S Kilogrammentwendet und in einer andern Fabrik ein halbe» Kilogramm

Silbercharnierabfälle in verschiedener Stärke im FeinaeLaltvon 800/1000 .* Schwetzingen , 2 . Febr . Hier wurden zwei Burschen der-
hastet, die aus den Feldern junge Obstbäume ausgruben und
verkauften.* Heidelberg, 2 . Febr . Der Schlaffer Wilhelm Hotz, ein
gefährlicher Einbrecher, ist aus seiner hochgelegenen Zelle im
AmtSgefängnis ausgebrochen und entflohen.

Niederschopfheim b . Offenburg, . 1. Febr . Ein geriebenerSchwindel ist hier verübt worden. Ein elegant gekleideterjunger Mann erschien in einer hiesigen Wirtschaft, ließ sichgut und reichlich bedienen und gab an , er wolle eine größereMenge .Branntwein bei den Landwirten auskaufen . Er ließeinen Küfer kommen und schloß auch einige Käufe ab. Am Tagdarauf lieh er sich von der Wirtsfrau eine große Flasche , umein besonders gutes Kirschwaffer selbst abzuholen, kam dannmit voller Flasche zurück, siegelte sie und gab sie der Wirtin
zur Aufbewahrung . Seinem Wunsche entsprechend lieh ihm dieWirtin einen größeren Betrag , mit dem er in Oberschopfheimnoch einige Einkäufe machen wollte. Der Schwindler kehrteaber nicht mehr zurück und als man die Flasche öffnete, ent¬hielt sie Waffer. In Oberschopfheim verübte er den gleichenSchwindel und verschwand dann mit einem geliehenen Fahrrad .* Weinheim, 2. Febr . In der Nacht auf Sonntag wurdeaus dem Lackierbau der Firma Frendenberg ein größerer PostenLeder — wie verlautet für zirka 100 000 .Ä — gestohlen .Kleine Mitteilungen . In Hallingen wurde HauptlehrerAdolf Kays er wegen S,ttl,chkeitsvergehens in der Schuleverhaftet . Wie die «Markgräfler Nachrichten " melden erregtder äußerst skandalöse Fall mit seinen zahlreichen grauenhaftenEinzelheiten das größte Aufsehen hier und in der Umgebung.— Die Gemeinde Seelbach weiset für den Bau einiger Woh¬
nungen 350 000 M auf .

In außerordentlich großer Zahl hatten sich Mittwoch abend
die Genossen und Genossinnen zu der im . E ' " -nten " statt¬
gefundenen Parreiversammlung eingefunden ; bis zum letzten
Platz war der Saal besetzt. Dieser Beusch ist wohl das beste
Zeichen dafür , wie sehr auch in der Arbeiterschaft die Wichtig -
keil und Bedeutung der neuesten Beschlüffe der Pariser Konfe¬
renz erkannt worden ist. Als Redner war unser Genoffe Abg.
Dr . Kraus (Heidelberg) erschienen, der in außerordentlich klarer
und feffelnder Weise all die wirtschaftlichen und politischen
Zusammenhänge darlegte und mit seinen Ausführungen die
gespannteste Aufmerksamkeit der zahlreichen Zuhörer fand.
Nach kurzen einleitenden Begrüßungsworten durch den Vor¬
sitzenden Gen . S ch w e r bt führte Gen. Dr . Kraus etwa fol¬
gendes aus :

Die Wiedergutmachungsstage ist die Fundamental¬
frage für Deutschlands Zukunft der nächsten Jahre . Von
der Stelliing der Sozialdemokratie zu . dieser Frage hängt sehrviel für die inner - wie die außenpolitische Entwicklung Deutsch¬lands ab. Die Voraussetzungen zur Wiedergutmachung sind
im Versailler Vertrag niedergelegt ; diese Voraussetzung beruht
auf der deutschen Schuld am Kriege. Der Beweis wird sichaber niemalss erbringen lassen , daß Deutschland nur schuld
am Kriege ist. Nach dem Versailler Vertrag ist Deutschland
verpflichtet, alle Schäden zu ersetzen , die es durch de» Krieg
zu Lande, Waffer und Luft verursacht hat . In einer An¬
lage zum Vertrage sind aber Verpflichtungen festgelegt, die
Deutschland nach den 14 Punkten Wilsons nicht zu leisten
hätte , so die Pensionen , Invaliden -, Krankenunterstützungen
usw ., im ganzen alle militärischen und zivilen Auslagen, die
die Alliierten während des Krieges gehabt haben, das wären
im ganzen nach der Berechnung von Keynes etwa 180 Mil¬
liarden Goldmark . Der Wiedergutmachungskom¬
mission ist absolute Freiheit in allen ihren Entschlüssen
gegeben worden, sie ist an kein Gesetz oder Völkerrecht gebun¬
den , sie kann mit Deutschland machen was sie will .

Die Gesamtwiedergutmachung besteht in der Geldleistungund ,n der Sachleistung, so der Ablieferung der Handesslotte,
Ablieferung von Kohlen, Tieren , Maschinen usw . zum Teil
gratis , zu,m Teil bezahlt ; bezahlt einmal nach dem deutschen
Inlandspreise und dann auch als Anrechnung auf das Konto
der Wiederautmachungssumme — die aber nicht bestimmt ist,die im Friedensvertrage nicht festgeelgt ist. Trotzdem wir schon
für viele Milliarden abgeliefert haben, verlangt man dennoch
die 242 Milliarden und dazu noch die Ausfuhrbestimmung . Ein
Schweizer Blatt hat die Gesamtsumme auf 3% Billionen Mark
nach dem heutigenWert berechnet . Der Vertrag vonBrest-LitowSk
war auch ein Gewaltvertrag , aber dort waren die Entschädi¬
gungssummen genau festgelegt, Deutschland hätte da nichts
mehr ändern können, auch wenn es Sieger geblieben wäre.

Im Friedensvertrag wurde die Summe von 40 Millionen
Tonnen Kohlen zu liefern festgelegt , die auf 20 Millionen
herabgesetzt wurden, und dann in Spa erneut bestimmtwurden . Das Spaer Abkommen bedeutete einen Fortschritt ;es wurden 24 Millionen Tonnen festgeleglt und außerdemeine Prämie für die Tonne gelieferte Kohle . Aber wir hattendayn wieder fast genau so viel an Vorkriegsschulden an Eng-
land zu zahlen, als wir hier an Vorschuß erhielten . Im ein¬
zelnen bespricht Gen . Dr . Kraus nun die ej^ zelnen Punkte der
neuen Forderungen und deren finanzielle Folgen. Seit Ab¬
schluß des Friedensvertrags haben zehn Konferenzen stattge¬funden, die sich alle mit der Wiedergutmachung beschäftigten.
In Spa einigte man sich auf Befragung von Sachverständigen,und es wurde ein gewisser Plan für annehmbar erklärt . Dian
setzte für die nächsten Jahre eine bestimmte Zahlungspflicht
fest, die aber nicht in bar zu leisten gewesen wäre ; von der
Gesamtsumme wurde abgesehen, Hauptwert wurde auf die
Warenleistungen gelegt. In Paris wurde aber dieser Plan
fallen gesassen , es wurde der alte Plan der Festlegung einer
Gesamtsumme ausgenommen und auch auf der Pariser Kon -
ferenz angenommen . Diese Bedingungen von Paris gehenüber den Friedensvertrag hinaus , einmal , indem die Zahlung
auf 42 Jahre und nicht auf 80 Jahre festgelegt ist, und dann,weil durch Exportzoll eine Kontrolle der deutschen Wirtschaft
sestgelegt ist, was auch über den Friedensvertrag hinausgeht .Als der Krieg zu Ende war , herrschte ein riesiger Waren¬
bedarf bei allen Völkern und eine riesige Produktion bei den
siegreichen Ländern , ein Riesenexport bei den besiegten Län¬dern infolge der schlechten Valuta . Seitdem hat sich die
Situation völlig verändert . Der Export hörte bei uns und bei
den andern auf . Auf der einen Seite rufen die Völker nachWare und auf der andern hört die Produktion auf ; es herrschteine ungeheure Arbeitslosigkeit. Auf die Preisstürze folgte die
Stillegung der Produktion , denn wie der Betrieb eingeschränktwird, steigen die Preise . In England müssen die gefüllten
Warenlager unetr großen Verlusten geräumt werden, Banken
und Betriebe breechn zusammen . Eine Aenderung könnte hiernur die sozialistische Umstellung der Wirtschaft bringen , wasaber in den Ententeländern zurzeit auSgeschloffen ist.Warum hat man in Paris diese Beschlüffe gefaßt ? Ein ,
mal ist eS eine gewiffe Machtpolitik Frankreichs, ' dann der
große Konkurrenzgcgensatz, der sich zwischen Frankreich und
England aüfzutun beginnt . Frankreich beginnt sich mit den
billig bekommenen Erzgebieten Lothringens und der deutschen
Kohle eine Schwerindustrie crufzubauen. Seine Interessen
stehen nun denen Englands gegenüber. England mutz den
deutschen Export unterbinden und die Konkurrenz Frankreichs
abwehren. Ein wirkliches Auseinandersetzen der Gegensätze
fand in Paris nicht statt, die Völker werden auf einige Wochenwieder getäuscht. Die französische Barforderung beruht zu¬nächst auf den Bedürfniffen des französischen Staatshaushalts .
England hat ein Interesse daran , den deutschen Export einzu-
schränken , denn je mehr Deutschland exportiert , desto wenigerkann es England . Und daher die Bestimmung des Exportzolls.Aber schon werden auch Stimmen im Ausland gegen die For¬
derungen laut , so von Amerika , und aus dem neutralen
AuSlande, die sich gegen die Wiedereinführung der KriegSauk
sicht , wie sie gegenüber Deutschland herrscht , wenden. D,e
Gegnerschaft wird wachsen , wenn der einzige Gedanke sich
durchringt, daß alle von einander abhängig sind , daß alle
zu Grunde gehen, wenn der eine zu Grunde geht .Wie steht es nun mit der deutsche« Leistungsfähigkeit? InGold und Silber ist nicht mehr viel da. Der Schiffswert, denwir ablieferten , beträgt 2,3 Milliarden , das Auslandskapitaletwa 20—30 Milliarden , die aber größetnteil- schon stüher
liquidiert wurden . Des weiteren wäre der Wert des abgetre¬tenen deutschen Eigentums im Werte von etwa 5—8 Militär -
den . Alles in allem höchstens 6,6—6,8 Milliarden . Was heißt,wir sollen jährlich so und so viel Milliarden zahlen. ES kann
nur mit Waren zahlen, mit dem Exportüberschuß. Wie sollenwir aber den Export forcieren können, wenn die Gegner den
Export gar nicht wollen können, da er ihren Interessen zu¬widerläuft . Do soll jetzt ein Ueberschuß Herkommen wo wir
unsere ganzen wirtschaftlichen Voraussetzungen der Vorkriegs¬zeit verloren haben ? Kolonien, Schiffe, Auslandskapital und
Arbeitskraft sind auch verloren . Dir müßten nickt nur die
Unterbilanz von 6 Milliarden auSglcichen , sondern diese aktive
Bilanz so steigern, daß wir nicht nur die Einfuhr zahlen, son¬dern darüber auch noch einen Ueberschuß von 40—60 Milliarden
erhielten . Mehr als die Hälfte der deutschen Ausfuhr ging
§or dem Kriege an die Ententeländer . Na-*- englischer Be¬

rechnung können wik im ganzen höchstens 40—42 Mrllj
leisten.

Wie glücklich könnte die Welt heute fein, wenn de,zialiSmus durchgeführt wäre ! Aber leider besteht keine
sicht darauf , daß in den nächsten Jahren die Vernunft 2
die Unvernunft siegen wird. Tie nächsten Woche» und *
nate werden eine Verelendung , eine Krise bringen , wie wir f
noch me erlebt . Es gibt nur eins : Alle diejenigen s&Jr
in Deutschland, die auf dem Boden deS positiven 3BieW??
bans stehen müßten sich beute zu einer nationalen Einh^front zusammenschlietzen ; sie müßten sich auf den einen
lernen Boden stellen und sagen, die Forderungen sind mjt?
sinnig, das deutsche Proletariat lehnt sie ab. Wenn btc 2 *
tenteherrscher sehen , daß das deutsche Proletariat sich die jksein nicht gefallen lasten wird, dann werden sie mit sich TS?
lasten. Man kann Sieger und Marokkaner schicken, kann
Deutschland besetzen : aber damit wird die Produktion jS }
gehoben . Man muß das Volk von dem man Entschädigung gA
stei leben lasten. Wir lehnen nicht die Wiedergutrnâ ^ab. wir leisten, wozu wir uns verpflichtet haben, in bernfc?
tigen Grenzen . Die Arbeiterschaft ist am schlimmsten d^ »wenn die Volkswirtschaft zusammenbricht. Wir lehnen
die deutsche Arbeiterschaft unter die machtpolitische Ko^ ^der Entente zu stellen. Entweder treten wir hinter bie glgierung oder man schafft ein Konzentrationskabinett , das W
Ausland geschloffen gegenüber treten kann. Nicht nur SW
mann und Havenstein sollen dem AuSlande unsere Lage
dern, sondern auch die tzue und Leipart als Vertreter z»
deutschen Arbeiterschaft.

Mit starkem Beifall dankte die Versammlung de« ' f&g,Dr . Kraus für feine Darlegungen . — Da es dem GeaM»Schöpflin nicht möglich war. in der Versammlung zu erschestu-
so mußte deffen angesetzter Vortrag ausfallen ; es konnte gl»«
in die Aussprache eingetreten werden. ES beteiligten M
hieran die Genoffen Prof . Roßback . Runge und KoiT
die die Ausführungen des Gen. Dr . Kraus in einzelnen Pul¬ten noch ergänzten und unterstrichen, im ganzen aber sich M" ~ ’ " ‘

rklartq ,der Auffassung des Gen . Dr . Kraus einverstanden erkl
In seinem Schlußwort unterstrich Gen . Dr . Kraus noch«§
seine Darlegungen . Besonders hob er hervor, wie unrichh»
die Behauptung ist, der deutsche Kapitalismus sei allein Sfrij
am Kriege gewesen. Des weiteren betonte er. daß er er fitzden größten Unsinn halten würde, wenn unsere Partei , dich
leicht mit den Unabhängigen zusammen , zur Freude der
ner, eine rein sozialistische Regierung bilden würde. Die
sammlung stimmte dieser Auffassung zu, wie auch der Erlg,
rung des Gen . Dr . Kraus , daß unsere Partei sich bereit &klären müsse, unter gewissen den Bürgerlichen zu stell «»»
Bedingungen in die Regierung einzutreten . Der Klaffenkanzs
sei nun zu einem Nationalkampf geworden, denn »Stelle der Ausbeutung durch den deutschen Kapitalisten tafe
nunmehr die Ausbeutung durch den Kapitalisten der Ententz ,
Und dieser Gefahr gegenüber gelte es, einen nationalen
heitsblock zu bilden. — Auch diese Schlußausführungen fand«
widerum die lebhafteste Zustimmung der Versammlung.

flus der StQdt
* Karlsruhe. S. Februar. 1

Geschichtskalender
3. Februar . 1871 s Der Ungar. Schriftsteller I . v. GSttiJsi* ]

Budapest. — 1919 Internationale Sozmlistenkonferenz in
1920 Die Entente «Überreicht die Ausüeferungsliste.

Karlsruher Parteinachrichteu
Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins . Je teil

Freitag von y»5— J46 Uhr BücherauSgabe in der VolkSbrch »!
Handlung , Adlerstraße 16. Parte,genoffen und Genossin»«, I
macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch, «pisweitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!

Tie Rechnung von Paris
Die starken Männer mit den großen Schnauzen,
An denen eS in Deutschland nie gebrach.
Sie pflegen jetzt im Ruhestand die Plautzen
Und lassen uns allein in Not und Schmach .

5ier ist es nistts mit ihren Donnerwettern
nd ihres Machtgefühls gerühmter Macht,

Das Wüten mit rhetorischem Zerschmettern
Wird in der Welt und selbst von uns verlacht .
DaS Volk zu reißen aus des Feindes Klauen,Der ihm das Mark ans seinen Knochen frißt .
Ist nicht so leicht, wie auf den Tisch zu hauen
Und aufzutrumpfen , wenn man stärker ist.
Ein nutzlos Fronen wird das Volk ermatten ,Wir werden nie mehr unserer Daseins froh.Dank jenen, die so große Raupen hatten
Auf Achselstücken — und auch sonst noch wo.

Ferdinand Madlingec.

Antrag auf Erhöhung des steuerftcicn Einkommens soM
Erlast der Steuer für die Monate April—Juui 1920
-f. In der letzten Kartellversammlung wurde die Ko»

Mission beauftragt , hei den maßgebenden Stellen dai>«
gehend zu wirken, daß das steuerfreie Einkommen dB
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1500 Jl auf 300Q </# erhöht und die nach den bis jetzt Eltenden gesetzlichen Bestimmungen zum Einzug gelang
Steuer für die Monate April bis Juni erlassen »«* * ]soll. Diesem Beschlüsse ist jetzt insofern seitens des Geŵ l
schaftskartells nachgekommen , als eine dahingehende V
tilion an den Landtag zur Unterstützung beim ReM
finanzministetium abgegangen ist. — In dieser PetMwird des v ' - fferen de,langt , daß es überhaupt mft fa* f
10 %igen Lohn- und Gehaltsabzug sein Bewenden jsolle, und keine Nachveranlagung für die Monate ab W
stattftndet. EL hat sich gezeigt , daß unter dem jetzigSystem , des Steuerabzugs die breite Masse der BeviMi
rung mit niedrigem Einkommen am schwersten getrMIwird. Darum ist es Pflicht der Bolksvertetung, fall*
weitere Beunruhigungen vermieden werden, sobald W
möglich die gesetzliche Bestimmungen über den SteEI
abzug im Sinne der Petitton der Gewerkschaften W ]ändern.
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Bunter Abend der Arbeiter.Jugend
'

Der Verein Arbeiter -Jugend lädt seine Mitglieder, der"
Eltern , die Parteigenoffen und Genossinnen zu seinemabend % 8 Uhr im Restaurant Ziegler , BaumeisterstE
stattfindenden bunten Abend ein. Das Programm brichi » L ^ « atrat
reiche und gute Unterhaltung , es wird ausschließlich von 3* |
gcndlichen bestritten . Musikalische , deklamatorische und & “ ^
" erische Darbietungen werden miteinander abwechseln ;allem wird auch der Humor zu seinem Rechte kommen .
Eintrittspreis beträgt 1,15 Jl . Wir ersuchen die Parteigenoß̂und Parteigenossinnen um recht zahlreiche Beteiliqunodieser Veranstaltuna unserer Jugend .
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Tönner-tan , den 3. Wtbrnnt 19ZT

Srtte 9. Beiertheim . Am 1 . Februar V ierte der Vertrauensmann
fg h-csigen Parteisektion unser Genosse Valentin Müller das
guft seiner silbernen Hochzeit. Wir wollen nicht versäumen .

Merem alten , bewährten Kämpfer und seiner Gattin auch anDer Stelle unsere herzlichsten Glückwünsche auszusprechen ,eeir wünschen, daß er noch lange Jahre in unserer Mitte für
^ ssere Sache wirken uiöge . Die vielen Gratulationen , die be:
jta eingingen , sind das beste Zeichen , welch allgememer Ach -
mpg und Beliebtheit sich unser Genosse Müller erfreut . Vom
Urbeitergesangverein . Freiheit "

, dessen rühr grS Mitglied er» wurde ihm ein kleines Geschenk überreicht , die Feuerwehr ,
yt « schon nahezu 25 Jahre angehorr , überreichte ihm ein
Msche ? Blumengebrnde . auch die Firma , bei der er schon lange«r^hre m Arbeit steht, bedachte ihn mit ' einem Geschenk. Möge0 hem Genossen Müller und unserer Genossin Müller der-
Aint sein, weitere 25 Jahre für die Sache des Sozialismus
wirken zu können , mögen sie daun in derselben geistigen ustd
tziperlichen Arische das go' dene Ehejubiläum frier « .

Aus der Urteilspraxis des MieteinigungSamtrS . Man« reibt unS : Bekanntlich kann auf 1 . Januar keine Wohnung
Aündigt werden . Eine Folge davon ist, daß selbstverständlich
Jjmfi keine Mietvertragsänderung , auch keine MletSerhöhung
Stlfinden kann. Anders scheint auf einmal die Praxis des

leteinigungsamts unter dem Vorsitz .einer jungen
Herrn zu sein . Der Herr urteilt einfach , daß eine Erhöhung
der M ete kür Januar nachbezahlt werden müsse . Tiefer
Standpunkt ist u . E . vollständig unhaltbar . Der Herr scheint
nach seiner Spruchpraxir ganz im Dienste der tzausagrarier
« stehen. Hoffentlich greift der Stadtrat oder der - betr . Herr
Ksortbürgermeister ein . Die Zustände auf dem Mieteini¬
gungsamt werden immer unhaltbarer in jeder Beziehung . Die
Porkommnlffe sollen aber auch für die Mieter eine ernste Lehre
m,d Mahnung sein : Sich zu organisiere » , sonst ziehe « ihneo
di, Hausagrarier de» Strick bi» zur Atemlosigkeit ««.

NA . Schweinefleisch . Vom städtische« Preisprüfungsamt
wird uns geschrieben , dah es der hiesigen Metzgerinnung durch
Liederaufnahme ihrer früheren holländischen Verbindungen
gelungen ist, erstklassiges Schweinefleisch einzuführen , das trotz
»er hohen TranSpc « kosten infolge günstigen Einkaufs weit
unter dem Preis für inländisches Schweinefleisch in sämtlichen
Metzgereien hier zum Verkauf kommt . Der Preis beträgt durch¬
weg 18 M für das Pfund .

% Die Ausstellung zur Bekämpfung der GefchlechtSkrank -
hiitin wird vielfachen Wünschen nachkommend bis 13. Februar
»erlängert . Um allen noch Gelegenheit zu geben , sich die Aus¬
stellung anzusehen , hat sich die Ausstellungsleitung bereit er »
llärt , allen Vereinen , Korporationen und Angestellten den Ein¬
trittspreis zu ermäßigen . Die ermäßigten Karten können von
ter Ausstellungsleitung in der Ausstellungshalle von heut « ab
^stammen für Vereinsmitglieder , Vorstände und Arbeitgeber
bezogen werden . Am Freitag , den 4. Februar , nachm . 3 Uhr ,
findet eine Sonderführung für Personen im Alter von
,16—18 Jahren statt . Am Samstag zu derselben Zeit eine gleiche
Kühlung für junge Männer . (Siehe Inserat .)

Laudeschcater . Die musikalische Einstudierung vo« Glucks
.Migenie auf Tauris " liegt in den Händen von Kapellmeister
älfreb Lorentz, während die Inszenierung Oberregisseur Hans
Zange leitet ; die Titelpartie fingt erstmalig Fra Hedh Jracema -
vrügelmann , den Lrest Herr Jmre Aldori , den ThoaS HerrHüttner und den PyladeS Herr Neugebauer .

Fever entstand früh 3 .50 Uhr im Bäckereibüro des
LcbensbedürfniSverems m der Putlitzstraße 11 hier vermutlich

Kurzschluß . Der entstandene Schaden beträgt zirka 20-
bis 30 000 <M . Um % 5 Uhr früh war eS der Feuerwache ge-
durch

längen, den Brand zu löschen. — Zwei Ziegen im Werte von
etwa 3000 M wurden in der Nacht vom Montag auf Dienstag
durch unbekannten Täter aus einem Hause der Durmersheimer -
stiahe entwendet . — verhaftet wurde « : Ein Fuhrmann auS
Wlanden , der von der Staatsanwaltschaft Waldshut wegen
Wrraddiebstahls gesucht wurde , ein Bäcker aus Affental we¬
gen Unterschlagung von 14 000 -4k ; 600 Jt konnten noch bei«
gebracht werden , ein Taglöhner aus Scheinfeld wegen Diebstahls ,«in Metzger auS Bruchsal wegen Diebstahl », ein Landwirt auS
Zentern wegen Hehlerei und ein Maschinenführer aus Wie
lcr», der auS der Strafhaft wegen schweren Diebstahls ent
loichen war , ein Lehrling aus Hannover und ein Konditor von
hier wegen Verdachts des Diebstahls und der Unterschlagung ,ein Mechaniker aus Egolsheim wegen Betrugs , ein Schuhinacheran» Neustadt i. Schw . wegen Bettel », eine Näherin und ein
Büfettfräulein von hier wegen Gewerbsunzucht .

Kos der Porte!
Agitationsbezirk Karlsruhe

BildungSvorträge
L -Nrureut : 8. Febr ., 7 )4 Uhr . im ^Keldfchlößchen ". Thema :

»Der Bauernkrieg " . Referent : Genoffe Trink ».Blankenloch: 5. Febr ., 8 Uhr , im «Schwanen ". Thema : . Ver¬
sicherungswesen " . Referent : Ben . E r b » Karlsruhe .Balach : 5 . Febr ., 8 Uhr , in der . Krone "

. Thema : . Ursprungder Familie ". Referent : Genossin Luise Müller -
KarlSruhe .

kbertSrot : 5. Febr ., 8 )4 Uhr , in der . Blume ". Thema : . Schul -
fragen "

. Referent Genoffe L ö f f l e r - Eggenstein ,» urlach: 6. Febr ., 10 Uhr , in der Friedrichsschule , Zimmer 23.Thema : „ Geschichte be» Sozialismus "
, 2. Vortrag . Re¬ferent : Genoffe Trink ».

Riefrrn : 11 . Febk ., 7 )4 Uhr , . Linde "
. Thema : . Ggmeindepoli -nk "

. Referent : Genoffin Knecht - Turlach .Wolfartsweier : 11 . Febr ., 8 Uhr , „Linde "
. Thema : . Partei¬programm " . Referent : Genoffe K a d n e r » Karlsruhe .Durmersheim : 12. Febr ., 7 )4 Uhr , . Hirsch"
. Thema : «Marx " .Referent : Genosse H a e b l e r - Liedolsheim .Forst : 12. Febr . , )48 Uhr . . Kaiser ". Thema : . versichrrüngS -wesen " . Referent : Genosse D i e t t r i ch » Pforzheim .Graben : 12. Febr ., 8 Uhr , „ Erbprinzen ". Thema : . Ursprungder Familie " . Referent : Genoffe B e r t s ch y - Ettlingen .Haurneberstein : 12. Febr . . 2 )4 Uhr . . Adler "
. Thema : . Erfur¬ter Programm "

. Referent : Genoffe Flößer - Karlsruhe .Riederbühl : 12. Febr .. 8 Uhr . „Hirsch "
. Thema : . Parteipro -aramm "

. 4. Vortrag . Referent : Genosse Rapp - Baden -Baden .
Spöck: 12. Febr . , ,8 Uhr . . Grüner Baum " . Thema : „Gemein -depolittk ". Resereirt : Genosse H ö h n - Karlsruhe .Durlach : 18. Febr .. 10 Uhr , „ Ir edrichsschule ". Thema : . Ge¬schichte des Sozialismus "

Referent Genoffe Trink ».Wilferdingen : 13. Febr ., 8 Uhr , . Rößle "
. Thema : „Steuer -Politik "

. Referent : Genoffe Heck - Pforzheim .Wössingen : 13. Febr ., 8 )4 Uhr , „ Lamm "
. Thema : „ Versiche¬rungswesen "

. Referent Genosse Erb - Karlsruhe .Wir bitten die Genossinnen und Genoffen , für diese Vor¬träge fleißig Propaganda zu machen .
Das Parteöpkretariat : Oskar TrinkS .

ffugend und Sport
Die Spiele am nächsten Sonntag .

Singen in Singen ; Fr . T . Karlsruhe
ruhe ^ Pforzheim

— Aue in Pforzheim .

Klaffe A : HagSfeld —
- Grötzingen in KarlS -

Klasie ft : Liedolsheim — Hohenwettersbach in Hohenwet¬tersbach ; Eggenstein — Breiten in Eggenstein .

Letzte Nachrichten
Protesterklärungc « deutscher Landtage

WTB . Braunschwetg , 2. Febr . Bei Eröffnung derheutige « Sitzung des Landtage » erklärte Präsident Wessel : Ichglaube im Sinne des Haufe » zu sprechen, wenn ich eriläre , daßdie braunschweigische Landesversammlung in de« Forderungender Entente die Absicht der Brrsklavong des deutsche» Volkes undden Ruin der deutschen Wirtschaft erblickt. Wir erwarten , daßdie deutsche Regierung auch ferner mit ruhiger Besonrnendeit»i« Lertzaadlnuge « fortftihrt und stelle« nn » geschloffen hinter ihreErklärung . Wir wiinsche« re» freie » Volk auf ftrier Scholle zusei». Die Srftärung wurde mit lebhafte » Bravorufe « entgegen¬genommen .
Dem kommunistischen Abg. Sie » er » ist mit Zustimmungdes Hauses das Wort zu einer GegenerUärung »ervrigert wor¬den. Das Haus genehmigte dann den Etat de» Landtages undder Finanzverwaftung » lehnte aber de » des Laudarbeiterbetri -bs-rateS ab .
WTB . Stuttgart , 2. Febr . Im Laudtag gab heute derPräsident Walter eine Erklärung ab, in der r» heißt : DerOberste Rat in Paris hat in seinen Befchlüfien Forderungen auf -gestellt , die mit ihrer unerhörten uud unerträgliche « Höhe undGrausamkeit ei» geradezu lähmende » Eutsrtzen herdorgeruse «habe» . Dies , Forderungen zu erfüllen , ist ein Ding der Ünmög ,lichkeit. Sie bedeuten di» Bernrckstnag der Existenz de» deutschenVolkes, die Hintanhaltung de» Wiederaufbaue » de» deutscher»Wirtschaftsleben » und die Anlegung unerträglicher Sklaveufrf -ftln über er« Menschenalter hinaus . Ei » solches Sklavenjoch müsseMm deutschen Bolle alle Lust und Freude an jeder Betätigungm»u vornherein nehmeu . Glaub . » » «» Hnffnung auf eine beffrreerträglichere Zukunft wäre « für immer vernichtet , ebenso dirHoffnung auf eine Versöhnung aller Völker. Geschloffen und ein .mütig lehne » daher alle deutsche« Stämme und Völker das Brr »lauge » der Entente entschieden ab.
WTB . Dresden , 2. Febr . Im Landtag fühxte PräsidentFräSdorf vor Eintritt in die Tagesordnung « . a. folgendesauSu Der Landtag ist mit dem RrichSminister des Aeutzern derAnsicht, daß die Pariser B -dingungen keine Grundlage für Bcr -handlnnge « und zur Verständigung bilde « könne« . Schon eineteilweise Erfüllung diese» Diltat » ist unmöglich . Sie sckwitert ander wirtschaftliche « und stnanzielle » Ohnmacht Deutschlands . Diehohe» Ausfuhrzölle würden die drutfche Industrie ewig lahm¬legen. Wir Sachsen haben erst recht Ursache, gegen dieses Dittatzu protrftieren . Unsere Industrie uud untere Arbeiterschaft sindmehr als in den übrige « Teile « de» Reiches auf die Ausfuhr an .gewiesen , und die Durchführung der «nS angedrohtrn Maßnah .men würde Sachsen und seine Jndustriebevölkernng besonder »schwer treffen . —- Die Erklärung wurde allseil » mit lebhafte «Beifall ausgenommen .

Mtllerand kündigt die militärische» Straf -
maj- nahmen an

TU . Basel , % Febr . Das «Pariser Journal " berichtet : Mil¬lerand erklärte 4p der gestrigen Setzung de» Obersten Kriegs ,rate », welchem er präsidierte , die Sag « Frankreich » wäre derart ,daß Deutschland zur Zahlung der von beer Alliierten festgesetztenSummen gezwungen w - rde » müsse, falls es sich widerspenstigzeigen sollte. Die miliiärischen Streitkräfte müßten mobil blei¬ben, um in das unbesetzte Rheinland üuzumarfchirre « , wenn sichDeutschland gegen die Zahlungen sträuben sollte.

Besprechungen in Berlin
WTB , ParrS , 2 . Febr . Staatssekretär Bergmann verläßtbeute Abend Pari » , um sich in Berlin mit seiner Regierung zitbesprechen . Auch der englische Botschafter in Berlin . Lordd'Abernon , der an den Verhandlungen der Pariser Konferenz

teilgenominenchhat , wird heute abend wieder auf seine » .Posten
zurücklehren .

Der Widerstand Amerikas
WTB Paris , 2. Febr . Wie Perttnax im „Echo d t

Paris " mittetlt , findet das Pariser Abkommen gewiffe K ri »ttk in Amerika , erstens weil eS de» Friedensvertrag»in Versailles verletzt , indem e» die Zahlungen auf42 Jahre verteilt , obwohl der FrirdenSverttag oon Versailles aufdirekte Beeinflussung des Präsidenten Wilson die Grenze auf30 Jahre festgesetzt har . Rur die gegenwärtig eGeue »r a t i o n sollte teiden , habe Wilson erklärt . ZweiteuS fei mau
gegen da » Kontrollrecht der Revaratio -rSkommission über alle
Finanzoperationen der deutschen Regierung und schließlichgegen die 12pr »zentige Busfuhrsteuer , die notwendigerweise dir
Handelsbeziehungen aller Länder mit Deutschland beeiufluffe »muffen einschließlich derer , die daS Abkommen nicht » ntrrzrich .« et haben . Pertinax gibt zu , daß die Reparatiouskommtssioneinschließlich des offiziösen BertreterS von Amerika Bohdenam 27. August gegen die Verringerung ihrer MachtbefugnisseEinspruch erhob . Er gibt ferner zu , dag die E « g l ä n d e r amvorige » Freitag die Steuer um 85 Prozent erhöhten , aber die
Entschädigungssumme um 70 Prozent herabseyten . Porti .n a x gesteht auch , daß bei einer Steigerung des deutschen Kursesder deutsche Handel einer einfach kritische « Verminderungausgesetzt werden kann .

Kein Fasching in Bayern
TU . München , 3. Febr . Der Ministerrat de» Freistaate »

Bayern beschloß, daß im Hinblick auf die unwürdigen Fordern » ,
gen der Entente alle öffentlichen uud privaten Faschingsvera ».staltungen zu unterbleiben haben . Das Verbot tritt mit dem 4.F binar für ganz Bayern in Kraft . Alle Genehmigungen von
Vergnügungen durch die Behörden wurden zurückgezogen, auch die
geplante Verlängerung der Polizeistunde an den drei Karnevals¬
tagen wurde aufgehoben .

Bekämpfung deS Schleichhandels in
Württemberg

TN . Stuttgart , 2 . Febr . Ueber die Bekämpfung des
Schleichhandels wurde in einer Pressekonferenz mitgeteilt, , daßin den letzten Wochen sehr gutt Erfolge erzielt worden sind,nachdem ' eine planmäßige Ueberwachung der Straßen , Ab¬
sperrung der Grenzen , Kontrolle der Züge und BahnhAedurchgeführt und die Mählenkontrolle verschärft worden ist.Der Schleichhandel habe wesentlich nachgelassen , zum Teil ganz-aufgehört .

Wieder ei« Grubenunglück
WTB . Defla « , 2 . Febr . Als heute die Belegschaft der Ge¬

werkschaft Elberstedt den Kalischacht betteten wollte , strömte »ihr giftige Gase entgegen , durch die 60 Mann betäubt wurden .Bier Arbeiter wurden getötet , neu « befinden sich im Schacht.Dir Rettungsarbeiten sind im Gange .
(Wie der „Berl . Lokalanz .

" aus Magdeburg meldet , hatsich die Zahl der Toten auf 10 erhöht .)" ■ ■ 1 . . . . . i
Schriitleirung : Georg S «vö» ft «n . Verantwortlich : für Ar¬tikel. Polit ' sche Uebersicktt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Bolittt . Au » dem Lande . Bememdepolitii . Au » derPartei . Genchrszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches . Scziale Rundschau . Genos -

senschafiSbeweyung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;iür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Lei 5 R. mehr Zellen
TOt 1.60 die Zeile

« iftVSaSi vereinsanzezger
tBeranügungsanzeigen finde» unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -VerSand , Elekttomon .teure . ) Sonntag , 6. Febr ., vorm . )410 Uhr . bei „Ziegler "
, Bau -

meisterstr ., Mouatsversammlung . 2431 OrrSverw . u. Brancheltg ,Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Am Frei¬tag , den 4. Februar , nachmittags 5 Uhr , findet die diesjährigeGeneralversammlung der Bauschloffer und Schmiede in der„Gambrinushalle "
, Erbprinzenstraße , statt . Der wichtigen Ta¬

gesordnung halber ist eS unbedingte Pflicht , daß alle Kollegenerscheinen . 2509 Die Brancheleitung .Hohenwettersbach . („Freie Turnerschaft ." ) SamStag , 5. Fe¬bruar , abends 8 Uhr , findet im Gasthaus zur . Hochburg " Mo -»atsversammlung statt . Bei derselben werden für MitgliederEintrittskarten für den Maskenball auSgegeben . Zahlreiche !Besuch erwünscht Näheres im Inserat . 2516Bruchsal . (Die Naturfreunde . ) Donnerstag abend 8 Uhrin der „ Pfalz " . Gäste willkommen . 250<
Aaluta -BeriHt vom 3. Februar

RärkkUrS in der Schweiz etwa 9 .50 Ets . Auszahlung H o l -tvnd notierte 21 .10 M per holl. Guld . ; Schweiz notierte10.05 M per schw. Fr . ; England notierte 239 <M per Psd . St . ;Frankreich notierte 4.39 M per frz . Fr . ; Reuhork notierte& .30 M per Dollar .
_

Massernt -mck de » Kbems
Maxau 34, gef . 7 Ztm . Mannheim 250 Zentimeter .

Würze ist altbewährt !
In großen mit Orfginalverscblnß versehenen Flaschen Nr. 6 besonders vorteilhaft.Sie können daraus Ihr kleines MAfHH - Fläschchen selbst wieder füllen . Han achtedarauf daß der Plombenverschluß unversehrt ist **

. Umständehalber eine
rbpelkarte z.Preffeb «S" «« »tag abend) zu ver -

Anfrage » erbitte
. Kr . üfjUb au da»

andbüro .

* 11. «ob. Bette«
NHrjma Inhalt l«w VN.,Bett 520Sil .,E \ b»l Schränke680Mt .ffWnberbett , weiß, mit

Matratze 250 m ..
LAttich nn| b . 650Mt ,aWtlongue mit Decke^ - ^ Ur . dersch .Stüdle .-2tSr.Spirgelschranh

llommode « .Spiegel «
!r » und weiß. Marmor

verkaufen. 2501
Üfetat « öbelg.L ?* ig-Wilhetu,ktr . 18 .

Neue Sprachen
(Englisch — Französisch — Italien , usw .)ln und außer dem Hause
Einzel u . Klassen . — Erfolg in «0 Stunden

(System Bitter ) 2373
Anmeldung tägl 9—11, 1—8 Könierstc . 30

Privatlehrer : H. K . Ritter .
wmmmmmmmmmmmrnmmm

Siche « Schtaszi « « er ,prima Arbeit , in Marmor
und Spiegel , v. 3400Mk. an

, Möbcllager Ruf' 8 Adlerurasie 8.

Siläer
mit Rahmen , große Aul -
Wahl, billigst. 2185
Schläfer » « uusthaudl, . ,

üaisrrstraße 38.

Guter und reichNcher
Mi!lag- ll.Atzk,tztisch

ZN » r . 2502
DonglaSstraße 8 Part .

SailtMirm
gesucht, s. 3 mal wöchcntt

Frau Schmidt 2507
Lauterbergsiraße 3 o.

Aentzerft pretsmerte Kosserven!
§ohiikil «itßWmrlßM

prima Qualität
Vghg-Dose zu Mb . 2.LO
7i KZ-Dose zu Mb. 4.S0 &&
einpfehlen solange Vorrat reicht

Gebrüder ßense!
ErhSltllch r» sämtlichen Berlianssstcllen.

Garantiert frische

Trint -Grev
per Stück Mt 1 .« «

Wiedcrverkäufer und Kan¬
tine» erhalt .vvrzozSprei je

Milchzentrale
Lauterbergfirafie 3

! !•

Tausche eine schöne
2ZimmcnvoimtM$)
tu Durlach gegen 2 — 3
Zimmer -Wohnung in« art »ruhe . Offett . unt .Rr . 2500 an da» « olk»-

fteundbüro .

Wir suchen ouf 1 März eine zuverlässig «

Iritmss - Trilgem
für die Ostftadt .

Geeignete Bewerberinnen «vollen sich bei
uns meiden .

GeschSstssteLe des . Bslk;sr:ynd"
Luisen straffe 24 .

ii> 1 Std . a.fiaranne
veraleht . Sie Flöhe ,
Kopl ^ Kleider -, Filz -

Küuls
,. Brut (Niffen) b. Mensch».Tier mit „ tkampelck » ^ !
ges .gesch .Wunden unschädl.Bert . Friseur C .- okstet « >
Herreustraße 6.
« » « « » ♦ « « <
♦ Franz C
J « rtuiör . »o .
♦ Buchdni !
T Buchbini
ch Refert rasch i
ch IchUgt,«» »
♦ AilUentaneut
chchchchchchchch,



Bester grober
Bmcbreis
Pfund ft
Mark

Uclireis
gut kochend

L 2 S0
«Nd A
« k. O «

Uatcucfa -
CaJelrei»
Pfund M
Mark ** • “

» 10

Bafer*
(locken

Pfund Q E »Rnrf

Silrtz

Verkauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft

BrO. vrndnna 6. m. b. B.
Karlsruhe » Karl -Friedrichftratze 24
Eckhaus Rondel ; latz, Fernsprecher 5157

Tägl . geöffnet . vorm . 8 - 12, nachm. 2 —6 Uhr

weiß
Psd . A C |
Mk .

'

polcntaartig
Pfund
Mark 3 -
Suppen-
geute

1 bis 2 Winne
»Die Naturfreunde

"
Lrtsgr . Karlsruhe (e . V .,

Montag . 7. Februar ,

' 2 SS in sämtlich, vor 15 Jahren
frisch geweiselten Sälen
der „GambrinnShaüe ".
Mitwirkende sämtl . Karle
und Auguste des Verein » .
Die gute Laune ist durch
abnorme Kopfbedeckungtu

kennzeichnen. 2505
Kinder Hab . keinenZutritt .

finden in nuferem Betrieb sofort oder später Auf-
nabme . Anständige, ehrbare junge Leute, welche Lust
haben , diesen aussichtsreichen, gesunden und ange¬
nehmen Beruf zu ergreifen gedenken und fich aus dem
Gebiet des gesamten Reinigungswesens ausbilden
wollen , wollen fich bei dem Unterzeichneten Institut
melden . Während der Lehrzeit Gewerbeschulpflicht.

Süddeutsche Reiü!guuas-3«ftttut
Karlsruhe . Kaiserstraße 34» . 8463

Sj'on einem allgemeinen Verbot von Fa -
schirigsvercrnstaltungcri ist für dar Jahr 1021
abgesehen worden. Zum Schuhe des Publi¬
kums sowie zur Aufrechterhaining der öffent-
ichcn Ruhe, Ordnung und Sicherheit werden
-ür Fastnacht 1921 aufgrund der §§ 30, 69
3ol .Str .Gef.Buch folgende

Anordnungen "

,ek: osien:
1 . Umzüge, insbesondere von Kariiebalsge -

cllschaften uitd Vereinen find verboten.
2 . Aui Fastnacht-Sonntag , - Montag und

Tieiiotag ist das Tragen von Gesichtslarven
,uf öffvnklicken Straße », Plätzen und in öf-
ü' ntlichen Wirtschaften allgemein ohne Unter -
chied des Alters verboten. Ferner ist verboten,
,aß Gesicht vis zur Unkenntlichkeit zu bemalen
»der zu vermummen .

3. Maskenbettel auf den Straßen , in den
' Wirtschaftet, und Kaufläden ist verboten.

4. . Belästigungen der Pasianten , insbesondere
der Frauen , haben, zu unterbleiben . Masken,
welche ÄÜSschreitungen begehen , insbesondere
sich ungnständig gegen Frauen benehmen, oder
sonst gegen die gute S,tte verstoßen, werden
durch die Sckutzmaunfchaft nach den Polizei

' wachen abgeführt und zum Ablegen des Mas
1kenanzugtz aagehalten .
1 5. DgS Abhrenney von Feuerwerksiorpern ,
daK Werfen von Konfetti und von Knallerbsen
auf öffentlichen Straßen , Plätzen und in Wirt¬
schaften ist verboten.

6. In Wirtschaften ist da? Behängen der Be-
leuchtungSkörper mit Papiergirlanden (Papier
schlangen ) und das Werfen von solchen ver
loten . ~

7. Das Behängen der Quer - und Stromlei
iungsbrähte der elektrischen Straßenbahn mit
Papierschlangen und dergleichen ' Gegenständen
st verboten.

8. Musikgesellschaften , welche auf den Stra
ßen herum - Zrder von Wirtschaft zu Wirtschaf
ziehen utid für ' die Musikdarbietungen Gell
rmsammeln, oder ,auf andere Weise — so durch
Verkauf von Programmen und Liedertexten
ein Entgelt erhalten , bedürfen einer Erlaubnis
des Bezirksamt » — Polizeidirektion — gemäß
tz 88 Gewerbeordnung . Diese Erlaubnis wird
nur für Fastnachtsonntag und FafinachtdienStag
mit der Beschränkung erteilt werden , daß das
Musizieren auf den Straßen um 9 Uhr , in den
Wirtschaften um ! 11 Uhr einzustellen ist. Der
schriftliche Bescheid ist mitzuführen , wenn Be
anstandüngen bei der Kontrolle durch die Schuhe
mqnnschaft vermieden werden sollen. Die
Verteiler von Progran,men und sonstigen
Druckschriften bedürfen außerdem des in § 45
Gewerbeordnung vorgeschriebenen Legitim»
.tionsscheins.

Wer die vorstehenden Anordnungen nicht d»
folgt, wird „ach den einschlägigen Paragra¬
phen des Reichsstrafgesetzbuches und der ©tr »
ßenpolizeiordnung empfindlich bestraft werden,
und zwar mit Geldstrafe nickt unter hundert
Mark. Bei (offenem oder verschleiertem ) Bettel
wird unter allen Umständen Haftstrafe ver>
hängt werden . Die Beamten der Polizei
beauftragt , Zuwiderhandelnde nicht nur anzu
zeigen, sondern auch zur Wache und nötigen

’ falls in den Notarrest zu verbringen . Unanl
ständige und betrunkene Masken werden

. Straßen und pffentlichen Plätzen unnachsichtlich
entfernt

'werden. Mit besonderem Nachdruck
' verweisen, . wir auf die strafgesetzlichen Folgen

eines . , Widerstandes : Gefängnis bis zu
>- Jahren .

Karlsruhe , den 1 . Februar - 1921 . ■
Bezirksamt Polizeidirektio« .

zwe ,
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INHItMUfNHMilMniiiiiiiiinnHnwnMn
Gute Küche n Eigene Schlachtung
Freitag und Samstag Schlacht - Fest
Sonntag Frühsehoppen mitFasteküehle

Kose« , guter !,. Gehrock
« n,üge , elegant . Samt
Koikü« , braun , Gr . 42,
verschied . Damen -Bcklei -
dnngSstiickeund verschied.
Schuhwareu bill . abzug .
Elseuweinstratze 82 It
bei Azelrad . 2465

Pezuisp ,
flkbolun;
ßvgen 4 8i

Donnerstag , de« 3. Februar I92i Teise ß

Ausstellung
zur Bekämpfung der

GESCHLECHTS¬
KRANKHEITEN

verlängert
Hi eisstbliebiidi 13. Febr.

Baubund Wobei
Verkcin ! Teilzahlung

Spaghetti
9.50

fiömle
9.50

Suppen
Einlaoen

9 50
Brette

Hndelti
8.50

MWW

Ausführung den
veränderten Zeitverhält
nisien in Bezug auf Preis

und Formgebung
aitgepaßt

Karlsruhe , Stadt * Ausstellungshalle
TSgHch !ör trauen und Mann er von 10—7 Ubr gedflnet .

Aerztlche Führung Werktags *n6 Uhr , Sonn .aoa 11 Uhr
weiblicheFreltaus BOSUClld **

SouderlQhrunseu JußendJcher von 18 —18 Jahren : am Freitag
Februar , nachmittags 8 (JbriUr lange Mädchen , am Samstag ,
den 5. Februar , nachmittags 8 Uhr Mir Junge Männer

Ab 7. Febr . bis 12. Febr . gelten tiir alte Mitglieder von Vereinen . Kor¬
porationen u. Angestellte der Großürmen ermutigte Eintrittspreise .
Vorzugskarten können von der Ausstellungsleitung bezogen werden .

Neu eröffnet und renoviert

AmalienstraBe 46 Telefon 3274 Am Kaiserplatz

Pfund
Mark

Blund e _

Eßfeize»
6

einige schöne Herren -« «
lüae » selbaraue und aellr .

MTS
mittag M
Sie Er >
heißt es :
i - Die
diguug ü
dlem ui
handelte
fcstgestelli

Die s ,
Augen
der st«
baren

käri
bah *
pustg
» « ft
- er 0
ienttgi

schiedi
drshu
» erde

ktAI «W8 U-H8 »kA
1<1 biHiqcr geworden
undisr heute «dank ihrer verblüffenden
AVasch -Kraf r und ihres billiqen Preises
<üe

tu r Wäsche .und haus !
Opeis Mk . ^T>"’ das Srück

Badisches Landestheater . 286
Donnerstag , den 8. Februar , 7—9 Uhr, Jt. 14 .40

Zwangseinquartierung .

Für jede Hausfrau I
Wer an

gewebte Strumpflängen
<nd fÜb: angewebtdie

haben will , bringe solche ln die Maschlnen-
strickerel

L.Eagelhar d, Qai tenstr . 11, Öth .IlI .

Spezial - Geschält
sämtlicher Artikel der

Herren- und Dam-scMM
Futter - Stoffe

Große Auswahl in den neuesten

KßQplen - Spanien
Näh - und Knopfloch - Seide « ,
Kletdevbttgel für Damen - u . Herren-

Garderobe . !-:

Inhaber : Max Qalekcr
Kaiser -Wilhelm -Halle H3(

’S6, Ecke Aka¬
demiestraße .— Telephon 2104 . ttn

abends 8 Nh*, i« großen Saale des
AuladaueS , Hochschule Englerstraße ,

SlMStäg . 8.

(Orffftillitlift Noktras
von Frl . Dr . L . v. Heideveauv , Lehrerin an der

sieten Waldorfschule in Stuttgart über :

Pädagogische Praxis im Sinne der rmthro-
posopLifch - orieytikrten Seistesivissenjchast,

— Anschließend Fragebeantwortung . —
Berausialsir : Bund für Drelgliedernng des soziale «

vrganismns «Ortsgruppe Karlsruhe ) und
~ opofophife

A
Bund für authropofophtfche tzochfchnlarbeit »

nr Bestreitung der Unkosten ; Einlaßkarte « zu
.SO Mk . einschl . Steuer an der Avendkafle und tm

Borverkauf bei I . L i n cks Buchhandlung .

Aastnacht -DicnStag
in der „Eintracht "

Kostüm -Wall
EinttittSkarten für Mitglieder 8 Mark,

für Richtmitglieder Herren 8 Mark . Damen
5 Mark inkl . Tanz und Steuer find erhältlich bei den
Herren Hertle , Marienstr . IS , Hiller , Waldssi . 24 ,
und an der Avendkafle in der Eintracht . MaSken
und unanständig Kostümierte haben keinen Zutritt .
Im Ballsaal Rauchverbot . Närrische Sopibedeckung
obligatorisch und am Saaletngang erhältlich . Kinder
unter 10 Jahren werden nicht ziigeiästen. 2S14

SaalSflnung 1/=7 Uhr . — Anfang 7 Uhr.

Für Bruchsal suchen wir aus sosort zuberl .

3 fititnrtötrnarr( in »
Bewerber wollen sich bei Herrn

« . Lstertag , Pfeilergafle 4, melde«.

Verlag des voiUrkreund .

Se!mvekkii'„Glkichhkii"
SamStckg , den S. Februar , abcudt

>/?8 Uhr,^ findet im KristaUtzaiast
Hanerftr.

löst I
fttt |
wenn
trag
Ställe
liti
Fried
erwie

„Alten vranerel Heck",

mit Tanz statt . Kappe obligatorsthf
Hier, » laden wir unsere MitgUckN

sowie Freunde des Vereins ergeben t ei»
248» Der Borstand .

Freie Tmerschast Hoheumettersdch
Sonntao , « . Februar , nach

mittags * Uhr , in der „Hochbnqf

GroßerMarken !»«!
wozu wir unsere Mitglieder ftrtd»
Freunde und Gönner nnscrcSVer»w
herzlich einladen . EiutrittSkarW

ilieder 3 Mk., Nichtniitglie »«
b Mk., Damen 2 Mk . im BorbeM
erhältlich .bei Borstand Karl FäM
Kopfbedeckung obligatorisch und ZS
Saaleingang erhältlich . * “

Der Rarreurat .

Unsere Lerer und Lerer»!»»
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich aus die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten arr vsiirrlre«

lei
De
die

i c t
stell

ln

star
iehi

« it

*h .ii
teil

Durlacher Auzrtgeck!
1

öwM - Buiid VonoSris
Mad ).

Am SamStag , den 8 . Kebruar ,
abends Punkt 7 » Uhr , findet in den
siijchgewcißelren Sälen „Jum Lamm "

dumonrklredet
Wappen- Mrnü

mit €m
patt , wozu wir unsere Mitglieder nebst AngeM ^
sangeSsreundlich einladen .

"
Nichterscheinen ist aboten. Die Heilbronner Sängerlcichen habGT

Erscheinen zuaesagt . Das Eiusührungsrecht ist "

ständig aufgehoben. Der Borstasw
HL . Hur befieren Beleuchtung habe» fich

Glatzköpfe tm Saale zu verkeilen. ■-*

» |fit Dllilch

Krtiit 'it fSSD
trifft am kommenden Freitag ein und koinSs ,8 '/r Uhr vormittags ab am GüterbahuM
Abaabe . 2513 ~Der » orit «*»-
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